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Der Eindruck des erſten Tages
Reichskanzler Fehrenbach und Miniſter Simons über die Verhandlungs-
bereitſchaft der Entente Reichswehrminiſter Geßler in Spaa

Nachgeben Deutſchlands in militäriſchen Fragen
Sehrenbachs Meinung

Von unſerem Sounder berichterſtatter
h. Spa, 6. Jult.

Reichskanzler Fehrenbach empfing geſtern nachmittag in
ſeiner Villa die Vertreter der ausländiſchen Preſſe und darauf
die deutſchen Korreſpondenten. Die Anſprache des Reichskanzlers
an die nichtdeutſchen Zeitungsvertreter wurde von Dolmetſchern
ſatzweiſe ins Engliſche und Frangzöſiſche übertragen. Jhren we
ſentlichen Jnhalt gab er dann den deutſchen Berichterſtattern be

kannt. Er läßt fich in zwei Sätze kurz zuſammenfaſſen:
Deutſchland wird den Vertrag erfüllen, ſoweit es ihn für er

füllbar hält. Dazu braucht es Nahrungsmittel und Rohſtoffe.
Den deutſchen Korreſpondenten erzählte Fehrenbach auch von

ſeinen Eindrücken der geſtrigen Sitzung. Sie war ohne jede
Feierlichkeit und ganz geſchäftsmäßig. Die Deut-
ſchen wurden korrekt und unperſönlich behandelt.

Der Korreſpondent des „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ bat
den Reichskanzler heute morgen un eine längere Anterredung.
Fehrenbach verſprach auch cm heutigen Abend ſie ihm zu gewäh-
ren, da er im Augenblick dazu nicht in der Lage ſei. Er ſagte
kurz folgendes

Jch weiß nicht, was dieſe Konferenz von Spa für Ergebniſſe
haben wird, aber wir haben den Wunſch, daß ſie gelingen möchte.
Es iſt klar, daß alles von dem Geiſt abhängen wird, in dem die
Konferenz abgehalten wird. Mit gleicher Befriedigung kann ich
ſagen, daß wir auf der Konferenz mit großer Befriedigung alle
Mann zu Mann reden können, daß wir nicht mehr auf den
ſchriftlichen Verkehr durch Notenwechſel angewieſen ſind, der es
unmöglich macht, zu einer vollſtändigen Auseinanderſetzung zu
kommen. Man ſoll nicht vergeſſen, daß wir auf der Konferenz
ganz allein der Zahl der anderen Völker gegenüberſtehen, aber
ich glaube, daß Spa der Schritt ſein wird, der einem dau
ernden Frieden vorausgeht. Dieſer Augenblick wird von allen
Deutſchen erwartet, damit die Unſicherheit zu Ende und
der vollſtändige Zuſammenbruch abgewendet
wird. Die Rettung für alle iſt erſt die Arbeit, ſie allein kann
das deutſche Volk emporheben, aber ich wiederhole, daß die kom
menden Ereigniſſe unſere Haltung beſtimmen müſſen, und man
kann verſichert ſein, daß wir nicht leichtfertig unter-
ſchreiben werden.

Beim Verlaſſen des Sitzungsſaggſes wurde Millerand von
zahlreichen Journaliften umringt. Auf die Frage, ob ein Ergeb-
nis erzielt worden ſei, rief er erregt aus: „Wie kann ein
Reſultat erzielt worden ſein, wenn die
Deutſchen ihren Reichswehrminiſter nicht mit-
bringen!“ Auf weitere Fragen der Journaliſten ging Mille-
rand nicht ein. Er bemerkte nur wiederholt, daß Frankreich
Garantien haben müßte. Von dem italieniſchen Journaliſten
wurde dieſe Bemerkung dahin aufgefaßt, daß dieſe Garantien in
den Beſtimmungen des Friedensvertrages von Verſailles zu ſuchen
ſeien. Die Vertreter Pariſer Blätter erklärten, ſie müßten das

Ruhrgebiet haben. SReichswehrminiſter Geßler nach Spa
b. Berlin, 6. Juli.

Der Reichswehrminiſter Dr. Geßler reiſte geſtern abend
410 Uhr mit dem fahrplanmäßigen D-Zuge nach Spa. Jn ſeiner
Begleitung befanden ſich der Chef der Heeresleitung,
Generalleutnant v. Seeckt und der Adjutant Dr. Geß-
lers. Kurz vor Abfahrt des Zuges hatte ein Berichterſtatter Ge
legenheit zu einer kurzen Unterredung mit dem Reichswehr-
miniſter. Dr. Geßler äußerte, daß er erſt am Nachmittag des
geſtrigen Tages vom Reichskanzler aus Spa telephoniſch aufge
fordert wurde, ſofort zu den Beratungen abzureiſen. Nachdem
er ſich die im Laufe des geſtrigen Abends eingetroffenen Nach-
richten hatte mitteilen laſſen, gab er ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß es endlich zu Beſprechungen am gemein

Beſonderen Wert lege er darauf, den Vertretern der Entente per-
ſönlich ſeine Gründe für die Beibehaltung der Wehrmacht in ihrer
jetzigen Stärke zu unterbreiten. Wenn auch zu Optimismus
keine Gründe vorlägen, ſo werde er doch nicht nachlaſſen, frei und
offen ſeine Anſichten vorzutragen. Die Ankunft des Reichs
wehrminiſters und des Chefs der Heeresleitung in Spa erfolgt
heute nachmittag gegen 2 Uhr. Jn der um 3 Uhr beginnenden
Sitzung dürften dann ſogleich die militäriſchen Fragen ange-
ſchnitten werden

Die Berufung des Reichswehrminiſters und des Leiters der
derzeitigen Wehrmacht Deutſchlands, General v. Seeckt, nach Spa
kann immerhin als ein Zeichen dafür aufgefaßt werden. daß die
Vorte der MNänner, die nach Spa gingen, in ihrer F eit
einen Eindruck die Ententevertreter gemacht is

ſolle. Dieſe Frage ſei in den Vorbeſprechungene h h an

und Generals von Seeckt veranlaßt

heiten verzetteln.

ſamen Tiſch mit den Vertretern der Entente kommen werde.

übrig bliebe, als in

abend oder morgen nach Spa zu den Beſprechungen

Spa zuzuſtimmen. Dem ift nun nicht ſo. Man wird die Frage
der Abrüſtnug des Heeres erörtern, aber es iſt fraglich, ob das
Endreſultat der Beſprechungen Deutſchland befriedigen wird.
Gerade in der Frage der Entwaffnungsfriſt muß einmal ein Be
ſchluß herbeigeführt werden, der für beide Teile bindend iſt, der
aber Deutſchland ein Heer gewährleiſtet, das der Umtriebe im
Jnnern Herr wird. Die Unſicherheit über die Fortdauer des
jetzigen Heeresbeſtandes hat naturgemäß in der Reichswehr eine
Beunruhigung hervorgerufen, die auf die Dauer ſchädigend
wirken kann. Zweifellos haben die Alliierten vor allem England
und Jtalien, von ihren Militärkommiſſionen in Deutſchland Be
richte erhalten, die den wahren Sachverhalt der Lage in Deutſch
land objektiver und haßloſer ſehen, als die Berichte der franzöſi
ſchen Vertreter. Vielleicht hat man auch aus dieſem Grunde in die
Erörterung gebilligt und unter dem Eindruck der Berichte, ent
gegen den franzöſiſchen Umtrieben, nicht über militäriſche
Fragen zu verhandeln, die Herbeirufung des Reichswehrminiſters
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Auch der Reichsjuſtizminiſter Dr. Heinze begibt ſich heute
über die

Frage der ſogenannten Kriegsverbrecher.
Paris, 5. Juli.

Der „Temps“ beſpricht in ſeinem heutigen Leitartikel die
Frage der Schulden unter den Alliierten Europa
werde ſein wirtſchaftliches Gleichgewicht und damit auch ſein poli-
tiſches und ſoziales Gleichgewicht nicht wiederfinden, ſolange dieſe
Frage nicht gelöſt ſei. Man ſei nach Brüſſel gekommen, ohne daß
die Löſung hätte vorbereitet werden können. 20 Monate nach dem
Siege wiſſe man noch nicht, wie man die Schulden der Alliierten
untereinander regeln wolle. Ueber die Schulden macht dann
„Temps“ folgende Angaben: Frankreich habe verſchiedenen
alliierten Staaten zuſammen geliehen 7 Milliarden 575 Millionen
Franks. Es habe dafür von Amerika geliehen 2 Milliarden 985
Millionen Dollars. Das mache 1516 Milliarden Goldfranks,
nach dem heutigen Kurſe 36 Milliarden. England habe Frank-
reich geliehen 514 Millionen Pfund Sterling, das mache 13 Milli-
arden Goldfranks aus, nach heutigem Kurs 24 Milliarden. Wenn
man die Summen anrechne, die Frankreich ausgeliehen habe,
dann ſchulde Frankreich an NewYork und London 28 Milliarden
Goldfranks, das ſeien heute 60 Milliarden. Aber auch England
habe geliehen. Es ſchulde Amerika 1060 Millionen Pfund Ster-
ling nach heutigem Stand des Kurſes, es habe dafür aber geliehen
außer Frankreich an Belgien 92 Millionen Pfund, 455 Millionen
an Jtalien, Serbien 20 Millionen Pfund, verſchiedenen anderen
Alliierten 66 Millionen Pfund, und Rußland 568 Millionen
Pfund. Das bedente, wenn man von der ruſſiſchen Schuld abſehe,
daß England 87 Millionen Pfund mehr zu fordern habe, als es
Amerika ſchulde. Amerika endlich habe ausgeliehen außer den
4220 Millionen an England 2985 Millionen Dollars an Frank-
reich, 1811 Millionen an Jtalien, 839 Millionen an Belgien, 188
Millionen an Rußland, 27 Millionen an Serbien und 136 Millio-
nen Dollars an andere Alliierte.

Lloyd George gegen Millerand
h. Rom, 5. Juli.

Römiſche Blätter berichten ausführlich über die letzte Sitzung
in Brüſſel, die zu einigen ſcharfen und auch in der Form unhöf-
lichen Zuſammenſtößen zwiſchen Millerand und
Lloyd George wegen der Kohlenfrage führte. Millerand
ſchlug vor, eine ſtändige internationale Kommiſ-
ſi on zu ſchaffen, der die geſamte Kohlenproduktion zur Vertkei
iung, auch in die deutſche Jnvuſtrie, unterſtehen ſollte. Lloyd
George widerſetzte ſich dieſem in ſehr ſcharfen Ausdrücken. Die
Verbündeten müßten bei der Erfüllung des Vertrages von Ver
ſailles als ein geſchloſſenes Ganzes ſtehen und ſich nicht in Einzel

Millerand erklärte erregt, die Haltung
Lloyd Georges ſei ihm nur erklärlich, wenn man ſich daran
erinnert, daß England Kohlen ausführe und ſich nicht in der Not
lage einführender Länder befindet. Lloyd George antwortete
darauf noch erregter: Wenn Frankreich allein die Kontrolle über
nehmen wolle, möge es dies tun. England werde jedoch niemals
Frankreich zu Hilfe kommen, falls die Franzoſen dadurch in eine
ſchwierige Lage kommen ſollten. Es fielen ſehr heftige Worte.
Sforza vermittelte, indem er den Vorſchlag machte, zunächſt die
deutſchen Entſchuldigungsgründe anzuhören. Die weitere Dis
kuſſion verlief jedoch nicht minder erregt.

Notſchreie aus Samoa
b. Hamburg, 5. Juli.

Zu den wichtigſten Reviſionspunkten von Spa gehören die
kolonialen Beſtimmungen des Vertrages von Verſailles.
Gegenüber dem Märchen von der deutſchen Unfähigkeit zu koloni-

fieren, kommt gerade zur rechten Zeit die Denkſchrift eines euro-
päiſchen Pflanzers aus der früheren deutſchen Kolonie Samoa,
die bekanntlich auf Grund des Friedensvertrages an Neuſeeland
ekommen iſt. Die Denkſchrift enthält Notſchreie der ſamoani-
chen Pflanger, und zwar nicht nur gegen die wir a ſon
dern auch gegen die kzulturelle Verwaltung der Jnfel durch
Neuſeeland, und ſie ſtellt die Mißſtimmung der Europäer aus
Eamog gegen die r feſt. Dabei vergleicht ſte die W
hältniſſe, die unter der deutſchen Verwaltung beſtanden, mit
heutigen und kommt zu dem Schluß, die Mehrzahl der Bewohner
Samoas einſchließlich der Gingeborenen wünſche
die deutſche Verwaltung zurück. Die Dentſchrift iſt
unſeren Unterbhändlern als Material mit nach Spa gegeben

worden
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Die Steuererklärung zum Reichsnotopfer
t Von Dr. jur. Roeder, Berlin.

Die Schwere der neuen deutſchen ReichsSteuergeſetz
gebung, die wir erſt vor einigen Wochen durch die in Kraft
getretene Reichs Einkommenſteuer kennen lernten, werden
wir in den nächſten Tagen noch ſtärker zu fühlen bekommen.
Seit dem 28. Juni hat nämlich die Friſt für die Steuer
erklärung zum Reichsnotopfer begonnen, die am 28. Auguſt
ihr Ende erreicht. Nur in ganz beſonders begründeten Fällen
iſt fie auf Antrag zu verlängern. Jn dieſem Punkte würde
es ſich lediglich um den Abſchluß drehen. Das geſamte am
Stichtage, d. h. dem 31. Dezember 1919, vorhandene Ver
mögen ſoll in der Steuererklärung vorhanden ſein. Wer
anders bilanziert, muß dies beſonders beantragen. Es iſt
daher ſehr wichtig, daß Gewerbetreibende ſich rechtzeitig dar-
über klar werden, ob ſie bezüglich der Veranlagung des ge
werblichen Vermögens den allgemeinen geſetzlichen Stichtag
oder ihren eigenen Bilanzſtichtag wählen wollen. Die
Pflicht zur Steuererklärung erſtreckt ſich auf jeder-
mann, dem ein Formular zur Erklärung zugeht, ganz
gleich, wie hoch fich ſein Vermögen beläuft. Diejenigen aber,
die über 5000 Mark Vermögen beſitzen, ſind auch ohne Auf-
forderung verpflichtet, eine Steuererklärung in der genannten
Friſt abzugeben. Die Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift hat

einen Strafzuſchlag von 10 Prozent zur Folge.
Der Ehemann und die Ehefrau geben ihre Steuer-

erklärung gemeinſam ab und die Frau muß dieſe mit unter
ſchreiben. Vermögende Kinder, auch wenn ſie minderjährig
ſind, müſſen jeder für ſich eine beſondere Steuererklärung
abgeben; dieſe Erklärung iſt vom geſetzlichen Vertreter, regel-
mäßig alſo dem Vater, abzugeben. Die Frageſtellung im
Formular iſt ähnlich der zu den Kriegsabgabengeſetzen, d. h.
ſie iſt in größter Kürze abgefaßt, doch iſt dem Formular eine
„Anleitung“ beigegeben, damit Beanſtandungen des Finanz-
amtes vermieden werden. Man verlangt nicht detaillierte,
ſondern ſummariſche Angaben. Wer aber trotzdem falſch
deklariert, ſetzt ſich der Gefahr aus, daß das verſchwiegene
Vermögen dem Reiche verfällt ſelbſt fahrläſſige Angaben
find unter ſchwere Strafe geſtellt. Daher empfiehlt es ſich
nicht nur für jeden Privatmann, ſondern erſt recht für jeden
Geſchäftsmann, alle Unterlagen, die zur Deklaration gedient
haben, ſorgfältig aufzubewahren.

I. Die Steuererklärung der natürlichen Perſonen.
Das Betriebsvermögen wird nur mit 80 Prozent zur

Steuer herangezogen. Zum Betriebsvermögen zählt auch
das Geldkapital, ſoweit es zum Betriebe erforderlich iſt. Be
merkenswert iſt der ſogenannte Dreimonatsabzug. Nur die
Beträge, die zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben nicht
geſchäftlicher oder beruflicher Art für die Monate Januar bis
März 1920 nach Abzug der während dieſer Zeit erzielten
Einnahmen erforderlich waren, können abgezogen werden.
Es iſt das der Standpunkt des preußiſchen Oberverwaltungs-
gerichts, der in dieſe neue Reichsſteuer übernommen
worden iſt.
Anſchaffungen von Schmuck, Luxusgegenſtänden und
Sammlungen, die ſeit dem Beginne des verfloſſenen Krieges,
dem 31. Juli 1914, gemacht wurden, ſind voll ſteuerpflichtig.
Jm einzelnen ſoll bei der Beurteilung des Begriffes „Lurxus“
maßgebend ſein. daß der Erwerber ſein Vermögen in wert-
vollen Gegenſtänden angelegt hat, um es der Beſteuerung zu
entziehen (vgl. auch den Kommentar von Koppe-Varnhagen).
Anſprüche auf Entſchädigung wegen der Liquidation oder
Einbehaltung von Werten in den feindlichen Ländern ſind be
ſonders aufzuführen. Bei der „Darlegung der für die Ver-
anlagung in Betracht kommenden Verhältniſſe“ wünſcht der
Steuerfiskus zu wiſſen, welches Guthaben bei Banken und
Sparkaſſen beſteht oder ob man dort ein Schließfach hat.
Ferner: welche Schenkungen nach dem 31. Dezember 1915
getroffen worden ſind. Zu letzterem Begriff gehören auch die
Ausſtattungen (nicht Ausſteuer), die dem Schenker wieder
zuzurechnen ſind. Hervorzuheben würde hier ſein, daß S 14
Ziffer 5 des Geſetzes beſagt: „Von der Hinzurechnung ſind
ausgenommen: Zuwendungen, von denen die Beteiligten
glaubhaft machen, daß ſie nicht in der Abficht der Hinter-
ziehung von Steuern erfolgt ſind.“ Hierzu gehören beiſpiels-
weiſe: Ein Vater hatte ſeinen Kindern während des Krieges,
damit dieſelben über die Not der Zeit hinwegkamen, nach und
nach 19 000 Mark in Einzelzuwendungen gegeben. Das
Preußiſche Oberverwaltungsgericht hat in ſeinem Urteil vom
30. Oktober 1918 („Deutſche St.-Ztg.“ 1919) ausdrücklich her
vorgehoben, daß dieſe Einzelzuwendungen nicht den Stempel
der Steuerhinterziehung tragen. Aehnlich dürfte auch der
Fall liegen, wenn dem Sohne oder der Tochter Zuwendungen
zur Errichtung eines Gewerbes gemacht werden. Jn dieſem
Falle würde die Ausſtattung der Ausſteuer gleichzuerachten
ſein. Das Erklärungsformular macht ſolche Unterſchiede
nicht, deshals ift vom Erklärer auf die Einhaltung der ange
zogenen Geſetzesdorſchrift zu achten.

2. Die Steuererklärung der Geſellſchaften.
Von dem Aktivvermögen, das ſich nach der Bilanz ergibt,

ſind abzugsfähig: die Schulden und Laſten, das eingezahlte
Grund und Stammkapital, die Rücklagen für Wohlfahrts-
zwecke. deren Verwendung hierau geſichert iſt. Alle dauernd



demm Unternehmen gewidmeten Gegenſtände, wie Grund
ſtücke, Maſchinen und ſonſtiges Jnventar werden nur mit
dem Anſchaffungswert abzüglich angemeſſener Abſchreibungen
angeſetzt (d. h. dem erte). Die in dieſen Gegenſtänden
ſteckenden ſtillen Reſerven werden alſo nur zu einem geringen
Teil verſteuert. Verſchiebungen zwiſchen Privatvermögen
und Betriebsvermögen ſind zu vermeiden, ſonſt können die
Vermögensſtücke zweimal zur Beſteuerung gelangen. Endlich
iſt noch die ganz neue und eigenartige Beſtimmung der
Ziffer 16 zu erwähnen, wonach Waren, die ſich außerhais des

Betriebes zum Zwecke der Umwandlung von Geld in (bisher)
ſteuerfreie bewegliche Gegenſtände gekauft werden oder auf
geſtapelt werden, ſteuerlich erfaßt werden. Derartige
„Hamſterwaren“ gelten als „Betriebsvermögen“. Der
Steuerſatz für Geſellſchaften beträgt 10 Prozent des nach vor
ſtehenden Grundſätzen berechneten Reinvermögens.

5. Beſondere Bemerkungen.
Ausgleichsforderungen ſind zwar mit aufzuführen, aber

ſie kommen hier nicht in Betracht. Für die nach dem 31. De
zember 1919 Verſtorbenen haben die Erben die Steuer
erklärung abzugeben. Deklarationspflichtig ſind auch
juriſtiſche Perſonen (eingetragene Vereine uſw.), doch haben
ſie zahlreiche Befreiungen. Auf Grund der Steuererklärung
erfolgt der Steuerbeſcheid, dem evtl. das ſogenannte Bean
tandungsverfohren zur Aufklärung von Bedenken voraus
zugehen hat. Gegen den Beſcheid ſind die üblichen Rechts
wittel zuläſſig. Falls die Entrichtung der Abgabe nicht ohne
Gefährdung des Lebensunterhalts abgeht oder ſie bei billiger
Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe für den
Steuervflichtigen als eine Härte empfunden werden kann,
ritt auf Antrag zinsfreie Stundung ein.

Um Ermland und Maſuren
Von geſchätzter Seite wird der „Dena“ aus Allenſtein ge
ſchrieben. Noch gerade eine Woche trennt uns von dem entſchei
denden Tag für unſere beiden ſüdoſtpreußiſchen
Ermland und Maſuren. Es brauſt und brodelt in der Bevölke
rung. Wie in einem rieſigen Bienenſchwarm vegt und bewegt
ſichs, umſchwärmen die Gedanken und Hoffnungen die geliebte
Königin, die alte deutſche Heimet. Auf eiligen Flügeln kommen
die einſt auf Arbeit hinausgezogenen Bienlein wieder heim. Die
polniſchen Drohnen haben keinen Platz inmitten dieſer Emſigkeit,
inmitten dieſer feierlich gehobenen Fernſten, entſchloſſenen Stim-
mung. Die Auguſttage des Jahres 1914 ſind wieder lebendig, wo
laut und ſtark das deutſche Herz zum deutſchen Herzen ſprach.

Wie vor ſechs Jahren find das Ermland und Maſuren das
Ziel Tauſender von gewappneten Pilgern, nicht wie damals in
eiſerner Rüſtung ſtarrend, aber mit der flammenden Lohe heili-
ger Begeiſterung im Herzen, die ſich eint mit der Kraft der deut
ſchen Herzen in den bedrohten Landen. Wie vor ſechs Jahren
iſt es nicht allein der große nationale deutſche Gedanke, iſt es vor
gllem die ſtarke Liebe und Treue zur Heimat. Wie vor ſechs
Jahren wallt machtvoll empor der Wille zur Opfertat, zur Arbeit,
zur werktätigen Hilfe. Wie vor ſechs Jahren durchgiehen zahl-
reiche Flüchtlinge aus dem Soldauer Land die Städte und Dörfer
Maſurens und Ermlands; damals noch mit einem Teil ihrer
Habe, mit Weib und Kind. Heute arm und verzweiſelt, nur das
nackte Leben rettend.

Wie damals! Nein, der Pole iſt als Gegner niederträchtiger
als der Tatar. Mit den weſtlichen Methoden welſcher Tücke ver
bindet er mongçoliſche Brittalität. Eine endloſe Hette polniſcher
Falſchheit und Niedertracht iſt um unſer Volk gezogen worden.
Deutſche Geradheit und Ehrlichkeit bäumt ſich dagegen auf. Wie
ein immerfort wirkender Stachel wird das Polentum empfunden,
das uns die Tortur der fremden Beſatzung und Verwaltung auf
gelegen, das uns eine vergiſtete Propaganda ins Land gebracht.
Fremd und feindlich wie die Raſſe find uns ihre Methoden.
fahren uns ins Blut. Sie peitſchen die Leidenſchaften auf, die
man dem Ermländer und Maſuren nie zugetraut hätte. Der
Volksinſtinkt wehrt ſich dagegen aufs äußerſte; mit zitternder

Sie

Wut, gebändigt durch die politiſche Vernunft, wartet das Volk des
großen Tages der Abrechnung, des 11. Juli.

Ein gewaltiger Schrei ſprengt die Bruſt: Raus mit den
Warſchauern! Aus der Volsſeele geboren, iſt dieſer Ruf
die Parole geworden, die die Erlöſung bedeutet. Raus die feile
Korruption, raus die Lüge und Verleumdung, raus die An-
maßung und Unverſchämtheit! Der geſunde ſüdoſtpreußiſche
Volkskörper verträgt dieſe Eiterbeulen nicht, er ſtößt ſie ab. Selbſt
die noch geſtern polniſch orientierten Kreiſe beſinnen ſich, er
kennen den Sumpf, in den ſie geraten ſind, flüchten ſich an das
rettende Ufer der Heimat: Ermland den Ermländern!
Es iſt das Beſte, was in unſerem Volke aufſteht, das lebendig
wird und wächſt, die ſtarke trexe Heimatliebe, die Sorge für den

eigenen Herd, der Entſchluß,Das iſt der Geiſt, der den entſcheidenden Schlag führt, den Sieg
erkämpft am 11. Juli.

Proteſt gegen die polniſchen Sonderwünſche
W. Allenſtein, 6. Juli.

Der Reichskommiſſar für die Abſtimmungsgebiete Oſtpreußen,
Freiherr von Gayl, hat der interalliierten Kommiſſion Allen
ſtein eine Proteſt note überreicht, in der es u. a. heißt: Nach
Artikel 11 des re vom 14. 4. 20 ſollen in denGemeinden mit mehr als 600 Abſtimmungsberechtigten beſondere
Stimmbezirke für denjenigen Wahlberechtigten gebildet werden,
die zwar in dem Bezirk geboren ſind, aber dort keinen Wohnſitz
und gewöhnlichen Aufenthalt haben. Jn letzter Stunde hat die
interalliierte noch angeordnet, daß auf Beſchluß der
Abſtimmungsausſchüſſe auch in den Bezirken mit weniger als
600 Abſtimmungsberechtigten für die auswärtigen Wähler beſon-
dere Wahlbüros und Urnen zugelaſſen werden können. Dieſen
Beſchluß hat die interalliierte Kommiſſion auf Vorſchlag der
Pole r Dieſe wollen offenbar bei der Entſcheidung über
das Schickſal des Bezirks gegebenenfalls erreichen, daß den Stim
men der von auswärts Wahlberechtigten eine geringere Be
deutung beigemeſſen wird als den der anderen Stimmberech-
tigten. Die deutſche Regierung hat gegen das Vorgehen Proteſt
eingelegt. Dieſe Maßregel beweiſt wiederum, daß die inter

ſchon mehrfach, dem Wunſch der Polenalliierte Kommiſſion, wie
nachgab und der deutſchen Seite Schwierigkeiten bereitet hat.

9

Die „Gazetta Olſztynska“ verbreitete geſtern mit Extrablatt
eine amtliche Erklärung der polniſchen Regie-
run, in der dieſe Selbſtverwaltung für Ermland
und Maſuren verſpricht und zuſagt, daß in den Abſtimmungs-
gebieten vor Beendigung des jetzigen Krieges mit Sowjetrußland
keine Aushebung zum Heeresdienſt erfolgen ſolle, für den Fall,
daß die Abſtimmungsgebiete Polen zugeteilt würden.

Bei einem aus Allenſtein kommenden Laſtauto vermutete
man in Gildenburg einen Waffentransport für die Grenz
organiſation der Polen. Man fand an Auto eine Unmenge
polniſcher Flugſchriften und andere Hetzſchriften. Die aufge
brachte Menge warf ſämtliche Druckſchriften auf einen Haufen
und zündete ſie an. Am Abend desſelben Tages zogen Mitglieder
des Heimatvereins mit Muſik zum Bahnhof, um die
aus dem Reiche kommenden Stimmberechtigten zu empfangen.
Jn der Nähe des Bahnhofes eröffnete eine Abteilung der pol-
niſchen Kambpfſchar Bojozka aus dem Hinterhalt ein Feuer auf
die Deutſchen von denen vier verwundet wurden. Nach be
gründeten Vermutungen iſt der pol niſche Organ iſt an der
katholiſchen Kirche in Gildenburg der Organiſator des Ueberfalls.

W. Berlin, 6. Juli.
Der Kampf um das oſt preußiſche Abſtim-

mungsgebiet hat mit Beginn der Woche vom 4. bis 11. Juli
entſcheidende Formen angenommen. Der Zuſtront der Abſtim
mungsberechtigten wächſt immer mehr. Auf Allenſtein allein
kommen mebr als 5000 auswärtige Gäſte. Der Verkehr geht
ſowohl im Abſtimmungsgebiet als auch im übrigen Oſtpreußen
durch Sonderzüge völlig glatt von ſtatten. Die Organiſation der

Verpflegung und Unterkunft iſt ausgezeichnet und wird zweifellos
auch dem noch zu erwartenden verſtärkten Zuſtrom gerecht werden
können. Am Sonntag veranſtaltete die Bezirksſtelle Allenſtein
des oſtpreußiſchen Heimatsdienſtes einen Empfangsabend,
an dem auch der Reichskommiſſar Freiherr v. Gayl teilnahm.
Jm Allenſteiner Stadttheater findet ein auf mehrere Tage berech-
netes Spiel Berliner Künſtler ſtatt, an dem u. a. Frau Elſe
Heims, die Herren Diegelmann, Brockmann, Mühlhofer und von
Winterſtein teilnehmen. Jn einer Reihe größerer Ortſchaften,
u. a. in Neidenburg, Biſchofsburg, Ortelsburg und Oſterode wer
den in der Woche bis zum 11. Juli Heimatsfeſte zur Stärkung des
Deutſchtums und des Heimatsgefühls veranſtaltet werden.

Nordſchleswig
w. Kopenhagen, 6. Juli.

Aus Paris erhielt „Berlingske Tidende“ die telegraphiſche
Mitteilung, daß der Vertrag zwiſchen den Alliierten und Däne-
mark über die Uebertragung der Souveränität über Nordſchleswig
geſtern vormittag unterzeichnet worden iſt.

egen die Knnexion von Togo und Kamerun
w. Berlin, 6. Juli.

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft richtete folgen
des Telegramm an den Reichskanzler: „Zeitungs-
nachrichten zufolge plant die franzöſiſche Regierung eine einfache
Annexion von Togo und Kamerun. Das würde gegen Sinn
und Wortlaut der Völkerbundsſatzungen ver-
ſtoßen und einen offenen Bruch des Verſailler Frie-
den s bedeuten. Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft erhebt gegen
ein ſolches Vorgehen Frankreichs ſchärfſten Einſpruch und bittet

ihn zu ſchützen um jeden Preis.
Euere Exgzellenz, bei den Verhandlungen in Spa Lntſchieden gegey

ſolche Abſichten Frankreichs Stellung zu nehmen.“
An den Reichstag wurde ein Telegramm gerichtet, in dem

der Reichstag gebeten wird. auch ſeinerſeits gegen Frankreich
Abſichten Stellung zu nehmen.

Das Urteil im Mordprozeß Blau
b. Berlin, 5. Juli.

Die vom Vorſitzenden Landgerichtsrat Joel formulierteny
17 Schuldfragen betreffen Mord, Totſchlag, Beihilfe, nicht
rechtzeitige T eines beabſichtigten Verbrechens und mil-.
dernde Umſtände da, wo ſie zugelaſſen ſind.

Dann ergreift Staagtsanw.- Rat Dr. Ort mann das Wort
zur Schuldfrage. Er beſchuldigt Fichtmann und Hoppe des Mor-
des und den Angeklagten Winkler der Beihilfe. Er ſei bei Er-
hebung der Anklage ſehr vorſichtig vorgegangen, denn auf ſeinen
Antrag ſeien mehrere andere Perſonen außer Verfolgunggeſetzt worden, weil keine Schuldbeweiſe aeeven, wenn auch ein

dringender Tatverdacht auch heute noch gegen ſie beſteht. Es
ſeien mir die ganz kraſſen Fälle herausgeholt worden. Die
Staatsanwaltſchaft iſt eine objektive Behörde, und es iſt nicht
ihre Aufgabe, politiſche Momente bei Erörterung der Schuld
heranzuziehen. Mich, ſo fährt der Staatsanwalt fort, leitet
keinerlei Gehäſſigkeit gegen die kommuniſti ſche
Partei, und die Geſchworenen müſſen auch alle politiſchen
Momente außer acht laſſen, Partei ſie auch angehören
mögen. Jch habe keine Auswahl unter den auszuloſenden Ge-
ſchworenen rung im Gegenſatz zu der Verteidigung, die
jeden Fabrikbeſitzer als „verdächtig“ als Geſchwore-
nen ablehnte. Beſtimmte Beweiſe dafür, daß die kommu-
niſtiſche Partei als ſolche dahinter ſteht, hat die Verhandlung
nicht erbracht, aber doch den Beweis, daß innerhalb der kommu
niſtiſchen Partei Kreiſe beſtehen, die vor keinem Terror zurück-
ſchrecken und dem Motto folgen: Gewalt geht vor Recht“.
Das Spitzelweſen ſcheidet für mich aus; es handelt ſich nur da-
rum, zu r ob die Zeugen, die als Spitzel charakteriſiert
worden ſind, glaubwürdig ſind oder nicht. Nebenbei iſt doch zu be
inerken, daß die Spitzeltätigkeit nicht blos von der Behörde in
Anſpruch genommen worden iſt, ſondern auch auf der anderen
Seite, nämlich von der FichtmannGruppe, die Toifl dazu be-
ſtimmt hatte, bei der Reichswehr zu horchen und zu ſpio-
nieren. Die Zeugen der Anklagebehörde haben zweifellos
unter der Einwirkung eines Terrors geſtanden und Angſt gehabt
vor der Fichtmann-Gruppe, und ſo iſt es zu erklären, daß ein
Teil dieſer Zeugen hier ihre in der Vorunterſuchung gemachten
Ausſagen eingeſchränkt hat. Es handelt ſich bei der Beſeitigung
Blaus um einen geplanten Meuchelmord. Was Schrei-
ber betrifft, ſo liegt auch nicht eine Spur von Verdacht für deſſen
Täterſchaft vor. Für Hoppe ſchwer belaſtend iſt nur der Kajſſi
ber. Er wollte darin Winkler zu einer falſchen Ausſage ver-
leiten. Er gibt ferner den Sachverhalt zu, aber in demMoment, wo die Sache zum Flappen kommt, will er weggegangen

und aus Angſt in den Straßen umhergeirrt ſein. Das iſt un-
glaubwürdig. Für die Schuld der Angeklagten ſpricht ferner die
geradezu niederſchmetternde Ausſage, die der Zeuge Pohl vor
dem Unterſuchungsrichter gemacht hat. Hier vor der Oeffentlich-
keit hat er unter der Furcht vor dem Terror ſich auf alle Einzel-
heiten „nicht mehr beſinnen“ können, es iſt aber nicht zu bezwei
feln, daß er vor dem Unterſuchungsrichter die Wa t geſagt
hat. Danach aber iſt Hoppe hervorragend beteiligt geweſen bei
der Ausführung des Mordplanes, ebenſo hat Winkler genau ge-
wußt, daß es ſich um die Ausführung des Mordplanes handelte.
Nach weiterer Würdigung der Ergebniſſe der Beweisaufnah ne
empfiehlt der Staatsanwalt den Geſchworenen die Bejahung der
Schuldfragen im Sinne der Anklage.

Nach der geſtrigen Mittagspauſe im Prozeß Blau wurde mit
den Plaidoyers der Verteidiger begonnen. Rechtsanwalt Dr.
Weinberg, der eunächſt das Wort ergriff, verſuchte in längerer
Ausführung die von der Staatsanwaltſchaft erhobenen Be-
ſchuldigungen gegen die Angeklagten zu widerlegen. Er betonte
weiter, daß dieſer Prozeß hoffentlich einem weitverzweigten Lock-
ſpitzeltum das Ende bereite. Dos ganze Gebäude ber Anklage
beruhe auf mehr als ſchwacher Grundlage, und ſpeziell dem Be-
laſtungsmaterial, das der Staatsanwalt gegen Hoppe zuſammen
gebracht habe, ſtehe doch ein ſo weitreichendes Material gegenüber,
doß die Anklage völlig zuſammengebrochen ſei. Gegen Fichtmann
liege überhaupt kein Belaſtungsmateriol vor, der Alibibeweis ſei
vollſtändig gekungen. Der Verteidiger beantragte die
Freiſprechung allerdrei Angeklagten, oder nur die
Bejahung der Schuldfrage nach S 139 (Anzeigepflicht). Nach dem
Plaidoyer des Dr. Weinberg fand eine längere Pauſe ſtatt, nach
der Rechtsanwalt Liebknecht das Wort zu einer austührlichen
Verteidigungsrede ergriff.

Jn ſpäter Abendſtunde wurde das Urteil verkündet. Der An-
geklagte Hoppe erhielt ſechs Jahre Zuchthaus
Winkler drei Jahre Gefängnis, Fichtmannwurde freigeſprochen. Den Verurteilten wurden je acht
Monate der Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht.

Das Weethovenfeſt in Eiſenach
Eingedenk der Mahnung Rich. Wagners: „Ehrt Eure deutſchen

WMeiſter, ſo baut Jhr gute Geiſter“, rüſtet man allenthalben in
der muſikaliſchen Welt den 150. Geburtstag Beethovens feſtli
zu begehen. Die Wartburgſtadt, in der die klaſſiſche Pflege
Beethovenſcher Tonſchöpfungen durch die Meininger Hofkapelle
jahrzehntelang Tradition war, gab mit der-Veranſtaltung
eines Beethovenfeſtes großen Stils den Auftakt
zu jenen noch in Ausſicht ſtehenden Feiern. Sie berband damit
zugleich die Einführung der neubegründeten Stadtkapelle, die
den Beweis erbringen wollte, daß eine zu ſchönen Hoffnungen
berechtigende neue Aera des Muſiklebens und Fremdenverkehrs
Eiſenachs im Anmarſch iſt. Für das Beethovenfeſt war die
Kapelle durch Mitglieder des deutſchen Nationaltheaters in
Weimar auf über 60 Muſiker verſtärkt. Der spiritus rector
der feſtlichen Veranſtaltung iſt der einheimiſche Kunſtdezernent,
Exzellenz Freiherr v. d. Heyden-Rynſch, der damit einen
erneuten Beweis ſeines umfaſſenden Kunſtſinns gegeben, und
als Feſtdirigenten hatte man den Geraer Hofkapellmeiſter Prof.
Laber gewonnen, der durch den großzügigen Verlauf ſämt-
licher Darbietungen den ihm vorausgegangenen wohlbegründeten
Ruf rechtfertigte, einer der genialſten Beethovendirigenten der
Gegenwart zu ſein. Die feſtlichen Veranſtaltungen erfreuten
ſich lebhafteſten Jntereſſes von auswärts

Beethovens Schickſalsſinfonie in Cemoll, in welcher der
unglückliche Komponiſt bekanntlich den Sieg der eigenen mora-
liſchen Kraft über Hemmung und Mißgeſchick feiert, eröffnete
»erheißungsvoll das Orcheſterkonzert im „Fürſtenhof“. Prof.
Laber brachte das Werk in einer tief ergreifenden Wirkung zu
Gehör. Gewaltig wirkten die beiden Eckſätze, das titaniſche
Ringen mit dem Schickſal im erſten und der erhabene Triumph-
geſang im Schlußſatz, fein abgetönt und durch kleine Modifi-
kationen im Tempo in ihrer Wirkung gehoben, floſſen die holden
Melodien des Andante dahin. Auch im dritten Satze mit ſeinem
forcierten Humor, mit ſeinen HKlippen für die Bäſſe gelang alles
vortrefflich. Jn der Wiedergabe der beiden Clärchenlieder:

Die Trommel gerühret“ und „Freudvoll und leidvoll, gedanken-
voll ſein“, bot Ka ängerin MerremNikiſch (Dresden)
in Vortrag und Tongebung ſchlachenloſe Kunſt. Den Stempel
künſtleriſcher Größe trug auch die Wiedergabe des Ddur Violin-
ſomgertes o. delen Themen durchweg dem Charakter der

Violinen mit Betonung des geſangvollen und lyriſchen Glements
angepaßt ſind. Prof. Guſtav Havemann (Dresden) wurde
dem Konzert durch meiſterhaftes, ſtilvolles Spiel ein kunſt-
begeiſterter Jnterpret. Mit feinem, geläutertem Kunſtgeſchmack
wußte der Künſtler die muſikaliſchen Schönheiten, die in dem
prächtigen Werke ruhen, mit friſchem Nachempfinden zu beleben
und durch ſein ſeelenvolles, klangprächtiges Spiel höchſten An
ſprüchen nach allen Richtungen hin gerecht zu werden. Die
in plaſtiſcher Geſtaltung und großzügiger Steigerung mit hin
reißendem Schwung, ſorgſamſter Prägziſion und Akkurateſſe ge
ſpielte „Leonoren-Ouverture“ Nr. 3 ſchloß das Konzert. Waren
ſchon die beiden Soliſten mit begeiſtertem Beifall und zahlreichen
Hervorrufen geehrt worden, ſo bereitete das enthuſiasmierte
Haus Prof. Laber am Schluſſe des Konzerts eine Ovation,
wie ſie wohl ſelten herzlicher und ſpontaner nach einem Konzerte
hier erlebt wurde. Minutenlang toſte ein gewaltiger, ſich immer
wiederholender Beifall durch das Haus, von lauten Bravorufen
unterbrochen

Eine ſtattliche Kunſtgemeinde lauſchte am zweiten Feſt-
tag den Offenbarungen Beethovenſcher Kammermuſik in der
„Erholung“. Zum Vortvag gelangten drei ſeiner bedeutendſten
Streichquartette durch die im Havemann-Quartett vereinigten
Herren: Prof Guſtav Havemann (Violine), Konzertmeiſter Erd-
mann-Werwas (2. Violine), Prof. Georg Wille (Cello) und
Konzertmeiſter Alfred Spitzner(Viola). Lebhaft pulſierende
Freude beherrſcht den erſten Satz des Bedur-Quartetts op. 18
Nr. 6, welches an der Spitze der Darbietungen ſtand. Tiefe
Empfindungen weckt das, anmutige Adagio, das in einfacher,
kunſtvoll ornamentierte Harmonien verklingt, und ein Pracht
ſtück übermütigen Muſikantenhumors mit ſeinen rhythmiſchen
Effekten, ſeiner friſchen Melodik und brillanten Jnſtrumental-
behandlung iſt das Scherzo, welches dem ganzen Werk den
Stempel eines in ſoroloſer Freude ſcherzend dahinſchwebenden
Tonſpiels gibt. Das dieſem Werk folgende F-moll-Quartett
op, 95 ſchildert die Loſung der Probleme des Lebens, den Kampf
der Leidenſchaften mit des Lebens Ernſt und den unergründ-
lichen Humor des Lebensſpiels, die Wandlung vom klagenden
und anklagenden Kämpfer zum überlegenen, lächelnden Be
trachter, und das kontraſt- und ſtimmungsreiche, melodiſchreiz
volle E-moll-Quartett op. 59 Nr. 2 zeigt im reich verſchlungenen
erſten Satz das Bild einer vorwärts ſtrebenden, durch Zweifel
und Widerſprüche an der Entfaltung ihrer Kräfte behinderten
und abgelenkten Energie, welche ſich zur Entſchloſſenheit durch
ringt und durch innere Vereinigung der Gegenſätze die Klärung
der innenen Widerſprüche errinat. Die Triomelodie benutzt

ruſſiſche Volksmelodien, der dritte Satz ſpiegelt das GErwachen
heiterer Lebensfreude, das Auftauchen ſcherzhafter, froher Ge
danken und das Finale preſto bringt dieſelbe Stimmung in bis
zur Leidenſchaft und zum Uebermut geſteigerten Kraft zum
Ausdruck. Das HavpmannQuartett ſchöpfte den poetiſchen
Stimmungsgehalt dieſer Perlen Beethovenſcher Kammermuſif
reſtlos aus und geſtaltete ihre Wiedergabe Offenbarungen
ergreifendſter und packendſter Art. Die geiſtige Durchdringung
des Geſpielten, die Geſchloſſenheit und kriſtallene Durchſichtigkeit
des Zuſammenſpiels, die Beſeelung des Vortvags und die rhyth-
miſche Belebung erzeugten Kunſtleiſtungen von klaſſiſcher Voll-
kommenheit. Der Größe und Bedeutung dieſes künſtleriſchen
Erfolges entſprach der anhaltende laute Beifall der in feierlicher
Andacht lauſchenden Kammermuſikgemeinde nach Beendigung
jeden Werkes, der ſich am Schluß des Konzertes zu lebhaften
und herzlichen Ovationen für die konzertierenden Künſtler

ſteigerte. aSeinen Glanz- und Höhepunkt erreichte das Beethovenfeſt
durch die mit erſtklaſſiger ſoliſtiſcher Beſetzung erfolgte Auf-
führung der Oper „Fidelio“. Eine Glanzleiſtung in Dar-
ſtellung und Geſang, in der Wärme und Leidenſchaft in eindrucks
voller Weiſe gepoart waren, bot Frau Viereck-Kimpel in
der Wiedergabe der Titel rolle. Die wegen ihrer ſchwierigen,
unbequemen Lage gefürchtete Partie des Floreſtan meiſterte
in künſtleriſcher Vollendung Kammerſänger Vogelſtro m. Dem
alten, biederen, braven Rocco lieh Kammerſänger R. Büſſel
ſeine reife Darſtellungs- und Sangeskunſt, und als eiferſüchtiger
Jaquino hatte Hans Lange geſanglich und darſtelleriſch
ſchönen Erfolg. Den finſteren, grauſamen Pizarro gab lobens
wert im Spiel und Geſang Walter Soomer, und mit wür-
digem, mildem Ausdruck ſang Rud. Schmalengauer den
Miniſter. Beſondere Sorgfalt hatte Prof. Rinkens der
Einſtudierung des durch Mitglieder des Lehrergeſangvereins, des
Seminarchors, Muſikvereins und des Gothaer Landestheaters ge
bildeten Chores gewidmet, ſo daß der Chor der Gefangenen und
beſonders der jubelnde Schlußchor von tiefergreifender, packender
Wirkung war. Jublnder, enthuſiaſtiſcher Beifall, wie er ſpon-
taner wohl e in unſerem Theater zum Ausdruck kam, folgte
der auf hoher Stufe künſtleriſcher Vollendung ſtehenden Auf-
führung. Er golt neben den Trägern der Hauptrollen vor allemdem genialen a Laber, dem muſikaliſchen Leiter des Feſtes,

und dem Eiſenacher Kunſtdezernenten Freiherrn von der
Heyden-Rynſch, der das gewagte Unternehmen erdacht und

zur Durchführung gebracht hat. Sie wurden beide
iederholt lebhaft an die Rampe gerufen.
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Die Steuerlaſt,
Aus der Denkſchrift für Spa.

Berlin, 4. Juli.gie Denkſchrift des geſchatingugintertbns
die Steuerbelaſtung, welche die deutſche Regierung am

Entwicklung der Reichsſteuern während des Krieges bis zum
luß der Reform des direkten Abgabenſyſtems. Sie zeigt,
welche Weiſe Deutſchland verſucht, einen eigenen Bedarf an

uern von annähernd 32 Milliarden Mark durch laufende
ern zu befriedigen. Die Denkſchrift betont, daß ſchon vom

i Standpunkt aus dieſer ungeahnt hohe Bedarf zu
terdruck führen müßte, der bis an die Grenzen des

pt Möglichen reichen würde. Dies gegenüber einer Wirt
die durch den Krieg an Rohſtoffen und Gütern verarntte,

m Ernährungsgrundlagen durch die großen Gebietsabtretun
empfindlich geſchwächt wurden und der durch den Waffen

ſtand und Friedensvertrag gewaltige Lieferungen auferlegt
den.
cdensſchluß nicht auf eigenen Füßen ſte nte, ſondern
e Poſten an Nahrungsmitteln und Rohſtoffen vom Ausland

führen hatte. Für dieſe Verbindlichkeiten waven die Gegen
e nicht vorhanden, zumal der Friedensvertrag faſt alle
ſchen Forderungen im Ausland beſeitigte. Die Folge dieſer
ſhuldung war die Valutaentwertung, die ihrerſeits zu einer
igerung des Preisniveaus führte. Die Lebenshaltung iſt
h dieſe Erſcheinungen auf einen Grad der Teuerung geführt,
als unerträglich bezeichnet werden muß. Wie ſehr allein die

erung auf die Geſtaltung des Steuerbedarfs im Reich, Slied-
nen und Gemeinden wirken mußte, zeigt ein ten im
ehaushalt, nämlich die Ausgabe von 8 Milliarden Mark für
dungsaufbeſſerungen. Aber das Ziel der en Steuer
m in Deutſchband dürfte im Hinblick auf die veränderten

chaftlichen und ſogiglen Grundlagen nicht allein darin lie
Einnahmen zu Es kam vielmehr die zweite, für

ruhige ſtaatliche Entwickelung Deutſchlands unerläßliche
raxsſetzung hinzu, nämlich den gewaltigen Steuerdruck nach

Prinzipien der Leiſtungsfähigkeit auf die Steuerpflichtigen
ihre Wirtſchaft zu verteilen. Jn erſter Linie ſtand daher die
ſern der direkten Steuer auf Vermögen, Einkommen und
mögenszuwachs. Wenn auch die indirekten Steuern vorerſt
t eine ſekundäre Rolle ſpielten, ſo bedeutet das nicht, daß ſie
t ausgeſchöpft werden. Das geht ſchon aus dem Vergleich der
rägniſſe zwiſchen den direkten und indirekten Steuern hervor.
werden nach den amtlichen Schätzungen aufgebracht in einem
tarrungszuſtand, d. h. alſo in einer Lage, die als ſtetig be
net wird, folgende Summen:

1920
in Millionen

Mark
15 250
13 200
2 500

1913
in Millionen

Mark
2130
1328

679

80 950 4137
Es halten ſich alſo die direkten Steuern auf der einen und
indirekten Steuern mit den Zöllen auf der anderen Seite

a das Gleichgewicht. Dieſes Steueraufkommen ſoll erreicht
den, denn der Bedarf von Reich, Ländern und Gemeinden, der
wenigſtens 32 Milliarden veranſchlagt iſt, kann aus keiner

Reren Quelle befriedigt werden als aus den laufenden direkten
euern und Zöllen. Die Erſparniſſe auf der Ausgabeſeite ſind

gſtens durchgeführt, aber ſie laſſen ſich bei einer Reihe von
ten nicht bewerkſtelligen. So weiſen vor allen Dingen die

en Betriebsunternehmen des Reiches, die Eiſenbahn und die
die höchſten Milliardendefigite auf. Sie gehen bis zu 13

w. heute 16 Milliarden Mark.
Der Bedarf des Reiches ſetzt ſich nach den großen Gruppen

erdnet aus folgenden Ausgaben zuſammen:

1. für die Reichsſchu d 12,4 Milliarden Mk.
2 Beſoldungs, Ruhegehalts- und

Lohnauſbeſſerungen 3 vPenſionen, Militärrenten, Hin
terbliebenen verſorgung
Behandlung von Kriegsbeſchädig
ten (Poſ. Reichsarbeitsminiſte-
rium)Heer und Marine
Sonſtige fortdauernde Ausgaben

5 s
Direkte Steuern
Indirekte Steuern

Zölle e a S
27

s

5

000
625
810
159

350
6453

C

23,8 Milliarden Mk.
Hierzu tritt der Steuerbedarf der Länder und Gemeinden,
für das Jahr 1919 auf rund 626 Milliarde Mark berechnet
de. Um dieſe Milliardenziffern aufzubringen, erwies es ſich

z unumgänglich notwendig, daß Deutſchland alle Steuerquellen
z zur höchſten Leiſtungsfähigkeit ausſchöpfte. Die wirtſchaft-

hen Geſichtspunkte, die in jeder Steuerreform ausſchlaggebend
in müſſen, wurden nur ſo weit berückſichtigt, als es das ent-

m

Zu Max Klingers Tode
Am Sonntag mittag iſt auf ſeinem

Sommerſitz in Großjeng bei Naumburg Ge-
heimrat Prozeſor Dr. Mar Klinger im
Alter von 653 Jahren einer Herzlähmung
erlegen.

Max Klinger, der große Radiever, der ideenreiche Maler und
uedrucksgewaltige Bildhauer, entſtammt einer reichen Leipziger
wufmannsfamilie, die ehedem im Vogtlande anſäſſig war. Sein
ebensgang war niemals beſchattet von gemeiner Not, er durfte
ngehindert ſeinen künſtleriſchen Neigungen leben. Klingers
uhmesſterne ſtiegen vor einem Vierteljahrhundert empor. Vor
hmlich ſein graphiſches Lebenswerk, niedergelegt in gedanken-
ſättigten Zyklen von Federzeichnungen und Radierungen, ſichert

in Unſterblichkeit. Die volkstümlichſte Arbeit davon iſt wohl die
rahmsphantaſie, eine der jjüngſten die 46 Blatt umfaſſende
jammlung „Das Zelt“, eine Häufung phantaſtiſcher Geſichte. Als
kaler errang ſich der Meiſter die Anerkennung ſchwerer. Drei
iner Hauptwerke, in denen er ausdrücken will, „was die W.lt
ſammenhält“, find: die Kreuzigung (jetzt in Leipzig), das Paris
rteil und Chriſtus im Olymp (in Wien). Vor allem ſind hier
ch die im Leipziger Muſeum befindliche Blaue Stunde (die

öſung eines intereſſanten Beleuchtungsproblems) ſowie nament
h das große, figurenreiche Gemälde in der Aula der Leipziger

iiverſität „Homer und die Griechen“ zu nennen, dem allerdings
ie Harmonie der Kompoſition fehlt. Letztere iſt auch bei mancher
r großen Plaſtiken des Meiſters zu vermiſſen, etwa an dem

Drama. Ein Prunkſtück der Leipziger Galerie iſt der Beethoven,
ine der bedeutſamſten plaſtiſche Schöpfungen, ebenſo koſtbar
urch Jdee, Ausführung und Material. Eine der letzten großen
rbeiten Klingers iſt das Monumentalbild „Triumph der
Irbeit“, das ſich im Chemnitzer Roathausſaale befindet.
Als Klinger am 18. Februar 1917 ſeinen 60. Geburtstag be
ing, wurden ihm vielfache Ehrungen zuteil. Die Stadt Leipzig,
e in ihm und Richard Wagner ihre beiden größten Söhne ver
rt und ihm ſchon vor Jahren das Ehrenbürgerrecht verliehen
ttte, benannte damals den ſeinem Leipziger Beſitztum gegen
berliegenden ſtädtiſchen Park, der landſchoftlich beſonders aus
zeichnet iſt, „Klingerhain“, um „für Gegenwart wie Zukunft
er hohen Wertſchätzung Ausdruck verleihen, der ſich der als
adierer, Maler und Bildhauer gleich geniale Meiſter beſonders
Leipzig, ſeiner Heimat, erfreut

Hierzu kam, daß das deutſche Wirtſchaftsleben nach

beiſpielsweiſe

reiches Land wird eine beſtimmte Steuerlaſt
3 g d tragen können als ein armes Land. Hierzu kommt, daß Deutſchuli der Friedenskonferenz übergeben hat, unterrichtet über

ſheidende fiskalitſche, Jntereſſe geftattete. Von dieſen Grundlagen
aus iſt die Steuerbelaſtung in Deutſchland zu bewerten. Die
Berechnung der Steuerlaſt auf den Kopf der Bevölkerung gibt
über den tatſächlichen Steuerdruck keinen Aufſchluß; denn ein

pro Kopf leichter

land weit ſtärker als irgend ein anderes Land in ſeiner Wirt
ſchaft geſchwächt iſt. Der Aufbau der Vermögens und Einkom-
mensphramide in Deutſchland iſt weſentlich anders geſtaltet als

in England und den Vereinigten Staaten von
Amerika. Jn Deutſchland iſt das Kräfteverhältnis in der Ver
mögensverteilung mehr zu Gunſten des Mittelſtandes und der
breiten Volksmaſſen verſchoben. Das hat die Folge, daß das Ein
kommen in den unterſten Schichten in Deutſchland nicht ſo hoch
iſt wie in jenen Ländern, in denen der Gruudſatz beſonders ſtark
vertreten iſt. Auch die Verſchiedenartigkeit im Aufbau der Be
völkerung geſtattet es nicht, die Pro-Kopf- Ziffer als Gradmeſſer für
die Steuerbelaſtung hinzuſtellen. Denn die Belaſtung in einem
kinderreichen Lande iſt ziffernmäßig weit niedriger als im kinder
armen Lande. Tatſächlich aber hat bei der größeren Anzahl derKinder die Volkswirtſchaft nrdyere Koſten aufzubringen für die
Heranziehung dieſer noch nicht erwerbsfähigen Menſchen.

Es ſind alſo weder das regle Kapital noch das reale Einkom-
men und die mit beiden in Verbindung ſtehenden wirtſchaftlichen
und ſozialen Grundlagen klar zu erfaſſen, um hieraus die
Steuerbelaſtung der eingelnen Länder zu vergleichen. Jmmerhin
ergibt die Berechnung über die Belaſtung auf den Kopf der deut
ſchen Bevölkerung eine Steuerlaſt von mindeſtens 5383 Mark.

Die Denkſchrift führt dann die Steuern der Reichsfinanz-
reform von 1919/20 an, nämlich die außerordentliche Kriegsabgabe

für das Rechnungsjahr 1919, die Kriegsabgabe vom Vermögens
zuwachs, das Reichsnotopfer, Uebernahme der Einkommenſteuer
von den Einzelſtaaten auf das Reich und vollkommene Neugeſtal-
tung dieſer Steuer, das Körperſchaftsſteuergeſetz, Kapital
ſteuergeſetz, Erbſchaftsſteuergeſetz, Umſatzſteuergeſetz, Tabaks-
ſtewergeſetz, Spielkartenſteuergeſetz, Zündtvarenſteuergeſetz,
Grunderwerbsſteuergeſetz.

Jn der Anlage gibt die Denkſchrift eine Ueberſicht über ſämt
liche Steuern, direkte und indirekte Reichsſteuern nach dem Stande
der neueſten Geſetzgebung. Die einzelnen Steuern ſind nach ihrem
materiellen Aufbau und nach ihrem Tarif dargelegt. Daneben
werden auch Urteile über die möglichen Erhöhungen der einzelnen
Steuern ausgeſprochen. Jm Anhang werden umfaſſende Tabellen
über die Steuererträgniſſe und die Belaſtung durch die einzelnen
Steuern ſowie über die Reichsſchuld und ihre Entwicklung ge

geben. W. T. B.Der Preſſechef der Reichsregierung. Miniſterialdirektor
Rauſcher, hat unter gleichzeitiger Entbindung von den Ge-
ſchäften der Preſſeabteilung einen dreimonatigen Urlaub ange
treten. Der Wirkliche Legationsrat Heilbron iſt mit der
Wahrnehmung der Geſchäfte beauftragt.

Provinz Sachſen
Zum Landrat des Kreiſes Schleuſingen

ernannt wurde der Gym naſialprofeſſor Werckmeiſter
aus Stettin, der kürzlich unter dem Verdachte des Hochverrats
in Halle in Schutzhaft genommen wurde. Genoſſe Werckmeiſter
iſt auch bereits vrm Oberpräſidenten und vom Staatsminiſterium
in ſeinem Amte beſtätigt worden.

7

Merſeburg, 6. Juli. (Neue Stadtkapelle.
Mord.) Der Magiſtrat hat den Kapellmeiſter Paul Kupplich
aus Berlin zum Stadtmuſikdirektor ernannt und ihm die Neu-
bildung eines Stadtorcheſters übertragen. Stadtmuſikdirektor
Kupplich wird ſchon in allerkürzeſter Zeit mit ſeinem Orcheſter
an die Oeffentlichkeit treten. Jm benachbarten Nieder
clobicau wurde der Oebſter Fritzſche in ſeinem Gehöft von
einem bisher unbekannten Täter durch einen Revolverſchuß er
mordet. Der Tod trat ſofort ein, da die Kugel die Halsſchlagader
getroffen hatte.

A Stumsdorf, 65 Juli. (Miſſionsfeſt.) Am nächſten
Sonntag findet hier das Miſſionsfeſt des Kirchenkreiſes Brehna
ſtatt. Der Gottesdienſt beginnt am Nachmittag um 243 Uhr
Generalſuperintendent D. Schöttler- Magdeburg hat die
Predigt übernommen. Jn der Nachfeier im Röſenſchen Saale
wird Superintendent Geheimer Konſiſtorialrat Bock-Spören
ſprechen. Gäſte ſind herzlich willkommen.

Eisleben, 6. Juli. (Der Streik im Röblinger
Kohlenrevier) iſt nach eintägiger Dauer geſtern beendet
worden. Bekanntlich waren die Bergarbeiter in einen
ſtreik wegen des zehnprozentigen Lohnabzugs getreten. Sie haben
aber nach Abſendung einer Proteſtentſchließung geſtern die Arbeit
wieder aufgenommen.

R. Deſſau, 5. Juli. (Die verfaſſunggebende Lan-
deskirchenverſammlung) beſchäftigte ſich heute mit dem
Pfarrerbeſoldungsgeſetz in zweiter Leſung. Zunächſt
trat Generalſuperintendent Hoffmann den Gerüchten entgegen,
als ſollte im Anſchluß an die Erhebung einer ſechsprozentigen
Kirchenſteuer dieſe Steuer vom Lohne der Gehalt abgezogen,
werden. Jm Verlaufe der Beratungen gab der Berichterſtatter
der Ueberzeugung Ausdruck, daß wegen der Steuer keine Kirchen
flucht einſetzen werde. Das Beſoldungsgeſetz wurde nach mehr-
ſtündiger Beratung in zweiter Leſung angenommen. Jn der
morgigen Sitzung wird die Kirchenverfaſſung zur zweiten Leſung
kommen. Wie wir erfahren, haben ſich die beiden kirchlichen Par-
teien in der wichtigſten Frage, dem Bekenntnis, auf folgende For
mel geeinigt: „Jch gelobe vor Gott und dieſer chriſtlichen Ge
meinde, daß ich das Evangelium von der freien Gnade Gottes in
Jeſus Chriſtus, unſerm Herrn, dem Heiland und Erlöſer der
Welt, von unſern Vätern bezeugt in der Reformation auf Grund
des Wortes Gottes in der heiligen Schrift, ohne Menſchenfurcht
und Menſchengefälligkeit treulich und fleißig verkünden, die hei-
ligenn Sakramente nach der kirchlichen Ordnung verwalten, meine
Gaben und Kräfte dem Dienſt der Landeskirche weihen und in
allen Stücken mich zeigen will als ein treuer Diener meines
Herrn Jeſus Chriſtus. So wahr mir Gott helfe.“

e. Vernburg, 6. Juli. (Wohnungsmangel.) Jn Bern-
burg iſt ebenſo wie in anderen Städten der Wohnungsmangel
außerordentlich drückend. Gegenwärtig fehlen hier etwa 400
Wohnungen. Seit Neujahr ſind auf dem Wohnungsamt 191 neu
verheiratete Paare angemeldet. Von ihnen haben nur 12 mit
Wohnungen bedacht werden können. 178 Paare ſind ohne Woh-
nung. Jnsgeſamt ſind ſeit Neujahr 352 Wohnungſuchende beim
Wohnungsamt gemeldet, von denen nur 83 Wohnungen erhalten
konnten. Außerdem ſind 54 Flüchtlingsfamilien vorhanden, von
denen nur 25 in Wohnungen untergebracht werden konnten, wäh-
rend ſich in zehn Fällen auf andere Weiſe Rat ſchaffen ließ.
Gegenwärtig ſind in Bernburg etwa 100 Erwerbsloſe vorhanden,
von denen 30 öffentliche Unterſtützung beziehen. Sobald in der
ClausSchwefel-Fabrik, die den Betrieb eingeſtellt hat, aber die
Arbeiter vorläufig noch mit Aufräumungsarbeiten beſchäftigt, die
Entlaſſungen erfolgen, wird ſich die Zahl der Erwerbsloſen um
150 bis 200 erhöhen.

tzk. Kronach, 6. Juli. Preisabbau.) Die Landwirte
des Bezirks Kronach haben ſich grundſätzlich mit dem Abbau der
Lebensmittelpreiſe einverſtanden erklärt. Der Anfang iſt bei den
leiſchpreiſen gemacht. Wegen des Milchpreiſes ſind Verhand
ungen im Gange. Weiterer Abbau ſoll folgen. Die Landwirtſhek hofft aber, daß auch die Preiſe für die Bedarfsgegenſtände

r Landwirtſchaft (Geräte, Maſchinen, Kleider un e,
Schuhwaren u. a.) ermäßigt werden. Man erwartet, daß auch
dieſe Geſchäfte ihre Preiſe tunlichſt ermäßigen, damit ſo Schritt
für Schritt, wie die Preiſe der letzten Jahre geſtiegen ſind, auch

die allſeits erſehnte Senkung verwirklicht werden kann.

Proteſt

r „H. Sportberichte
Die Zugangswege und Knfahrt zum Rennen

am II. Juli
Jm Jntereſſe der ungeſtörten und ſchnellen Beförderung der

Rennbahnbeſucher bei dem zu erwartenden ſtarken Andrang am
P ngetage wird der Verkehr in nachſtehendem Sinne geregelt
werden.

ür Fußgänger von Halle ſind alle Zugangswege überdie dchün en Hrüce, die Peißnitz, den Hetſtedter Vahnhef

r Straße) und der Ueberfahrt von Hoffmann frei.
as Ueberſetzen an anderen Stellen der Saale in unmittelbarer

Nähe der Bahn, namentlich von den Pulverweiden, und das Be
treten des Platzes von dieſer Seite aus iſt verboten. Wer die
Hoffmannſche Ueberfahrt benutzen will, muß entweder eine Ein
trittskarte beſitzen oder an der Landungsſtelle löſen. Der Weg
anf von hier über das Wieſengelände bis zum Ausgang von
Paſſendorf, wo noch eine Kaſſe aufgeſtellt wird. Der Zugang
über das Geläuf kann aus techniſchen Gründen nicht geſtattet
werden. Die elektriſche Bahn wird eine vermehrte Anzahl Wagen
einſtellen. Bis zum Hettſtedter Bahnhof ſtehen die Stadtbahn-
linien 2 und 4 mit ihren Anſchlußverbindungen zur Verfügung.
Alle Wagen, die unmittelbar oder durch Umſteigen zum Renn-
platz führen, tragen entſprechende Schilder. om Hettſtedter
Bahnhof iſt die Bahn in 5--8 Minuten zu Fuß erreichbar. Den
Fußgängern ſteht es frei hinter der letzten Brücke (Siebenbogen-
brücke) entweder die breite Treppe zu benutzen, die rechts in den
Grund hinabführt, oder den alten Weg über den Lokomotiv
ſchuppen zu wählen. Für den Wagenverkehr kann dagegen
nur die Anfahrt über die neue Straße, alſo durchdie Siebenbogenbrücke, die Abfahrt nur über den Loko-
r wie in der Friedenszeit, erfolgen. Wagen,die mit Karten für den reſervierten Wagenplatz verſehen ſind,
fahren ungehindert durch die Unterführung der Siebenbogen
brücke bis zum Eingang des Sattelplatzes und nehmen nach dem
Ausſteigen der Jnſaſſen auf dem Wagenplatz am Boxenſtall Auf
tellung. Die übrigen Wagen können den freien Platz links von

Unterführung als Verbleib während der Rennen wählen.
Es empfiehlt ſich, die Karten für den reſervierten Wagenplatz
bereits im Vorverkauf zu nehmen. Nur ſoweit die geregelte Ab-
wicklung des Verkehrs es zuläßt, können dieſelben auch von einem
Beamten an werden.

Mit Rückſicht auf die Enge der Siebenbogenbrücke, und den
hier kurz vor Anfang und nach Beendigung der Rennen zu er-
wartenden ſtarken Menſchenſtrom, hat das Tiefbauamt im Verein
mit der Polizeiverwaltung im Intereſſe der Fußgänger eine ver-
ſuchsweiſe zeitweilige Beſchränkung des Wagenverkehrs ange
ordnet. Sobald der Andrang auf Siebenbogenbrücke es erfordert, wird der Wagenverkehr am Hettſtedter Bahnhof geſperrt

und die Wagen dürfen auch rückwärts vom Rennplatz aus die
Siebenbogenbrücke nicht befahren. Dieſer Zeitpunkt wird ver-
mutlich nicht früher als eine Stunde vor inn der Rennen,
alſo etwa um 382 Uhr, eintreten, und nach Schluß des Rennens
höchſtens eine halbe Stunde dauern. Die Wageninſaſſen müſſen.
nach der Sperre am Hettſtedter Bahnhof ausſteigen und die turze
Strecke bis zur Bahn zu Fuß zurücklegen. feſa Wagen können
auf Wunſch während des Rennens in der Hafenſtraße Aufſtellung
nehmen. Die Wagenfahrt über die Cröllwitzer Brücke bleibt zu
jeder Zeit und nach jeder Richtung offen.

Aus dieſen polizeilichen Vorſchriften erwächſt für diejenigen
Wagen, die die Rennbahn auf dem Wege über den Hettſtedter
Bahnhof erreichen oder denſelben Weg zurückfahren wollen, die
Notwendigkeit, die Siebenbogenbrücke bis 242 Uhr paſſiert zu
haben und nach dem Rennen eine Weile auf der Rennbahn zu
warten, bis ſich der Menſchenſtrom verlaufen hat.

Die Rennen beginnen pünktlich 2483 Uhr, d. h. zu dieſer
Stunde ſind die Pferde für das erſte Rennen bereits am Start.
Wer alſo die Pferde noch auf dem Sattelplatz ſehen, ſich unter
richten oder wetten will, tut ohnehin gut, bereits um 2 Uhr,
ſpäteſtens 143 Uhr, auf dem Platz zu ſein. Der Aufenthalt auf
der Bahn und auf der Terraſſe des Reſtaurants iſt
ſehr angenehm. Für die Jnſaſſen der Wagen, die über dem Hett-
ſtedter Bahnof fahren, bedeutet alſo die Sperrung kein allzu
großes Opfer. Wer nicht ſo früh mit ſeinem Wagen aufbrechen
ann, muß not n W Weg über Cröllwitz wählen, da die
Peißnitzbrücke ſich noch nicht im befahrbaren Zuſtande befindet.

Vorausſagen für Dortmund, 7. Juli. 1. R.: Baſalisk-
Serenade; 2. R.: Royal Blue--Napoleon; 3. R.: Wartenburg
Ballon; 4. R.: Einſiedler--Harlekin; 5. R.: Wer machts--Stall
Weinberg; 6. R.: Nicolo-Raubſchütz; 7. R.: Mazzin--Roſenrot.

Volkswirtſchaft
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen- A.G.
Zum Verſtändnis der Vorgänge in der geſtrigen Generalver-

ſammlung ſei noch folgendes erwähnt:
Vor drei Jahren hatte der Petſcheck-Konzern geführt

von Herrn Petſchek-Prag, in aller Stille die Aktienmehrheit der
Geſellſchaft erworben und erreichte in der damaligen
verſammlung, daß der alte Aufſichtsrat unter Führung des
Herrn Petſchek-Außig ſeine Aemter an die neue Majorität
abtrat. Der alte Aufſichtsrat trat von da gab in Oppoſition, die
ſich zwar in der vorigen Generalverſammlung nicht erkbar
machte, aber, wie unſer geſtriger Bericht zeigt, diesmal die ge
plante Kapitalserhöhung zu Fall brachte.

Die Verwaltung der Werſchen-Weißenfelſer A.G.
ſchreibt uns zur Ablehnung der Kapitalserhöhung: „Der ein
gehend begründete Antrag der Verwaltung auf Erhöhung des
Grundkapitals wurde durch W Jgnaz Petſchek in Außig, der
mehr als ein Viertel des bei Abſtimmung vertretenen Grund-
kapitals vertrat, zu Fall gebracht, ohne daß der opponierende
Aktionär auch nur das Wort zur Begründung ſeiner ablehnen
den Haltung ergriff, geſchweige denn irgend etwas gegen die an
geführten Gründe zur Kapitalserhöhung vorgebracht hätte. Die
Stellungnahme des Herrn Jgnaz Petſchek muß um ſo eigen
artiger wirken, als er in allen Geſellſchaften, die er kontrolliert
in dieſem Jahre Kapitalserhöhungen durchgeführt hat.“

Bank für Bergbau und Jnduſtrie. Die Gewinn und Ver
luſtrechnung des am 31. März 1920 abgeſchloſſenen Geſchäfts
jahres weiſt einen Ueberſchu ß der Einnahmen über die Auf-
wendungen in Höhe von 57 651 M. (35 091) auf. Dieſer Betrag
ſoll wie in den Vorjghren wiederum auf die Effektenreſerve über
tragen werden, die nunmehr mit einem Geſamtbetrage von
311 246 M. (253 595) auf neue Rechnung vorzutragen iſt. Der
Verluſtvortrag von 1766 856 M. bei einem Aktienkapital von
3 Mill. M. bleibt unverändert beſtehen. Die ſchon im vorigen
Geſchäftsbericht gemeldete Beſſerung in den Geſchäften der
NeuRahnsdorfTerrain geſellſchaft hat ſich, wie der diesjährige
Geſchäftsbericht des Unternehmens ausführt, in das Verichtsjahr
hinein fortgeſetzt.

Elektra, A.G. in Dresden. Der Aufſichtsrat ſchlägt eine
Kapitalerhöhung um 534 Mill. M. auf 10 Mill. M. vor.
Die neuen Aktien werden unter Ausſchluß des ugsrechtes der
Aktionäre der Direktion der ſtaatlichen Elektrizitäts
werke Dresden zum r von 106 Proz. ü en. Fer-
ner wird die Aufnahme einer Anleihe

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndire bezirk Halle
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen wurden
am 5. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtellt
4919 Wagen zu 10 Tonnen.

Henptſchrtftleiter: Helwur Böttcher
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Muſter alle Schuld auf das fluchbeladene alte Regime abzu-
wälzen.

5. Jahrgang. Nummer 286.

Halle, 6. Zuli.
Die Partei über die Stadt

Das Rücktrittsgeſuch Dr. Rives vor dem Stadtparlament.
Als ſeinerzeit der Urteilsſpruch gegen Kilian, der juſt geſtern

nen Einzug in die preußiſche Landesverſammlung als Abge
edneter der U. S. P. halten konnte, verkündet würde, da ging ein
gchrei der Entrüſtung durch die Reihen der Unabhängigen ob
gieſes „Klaſſenurteils“, das wohl nicht aus ſachlichen, ſondern aus
eſönlichen, parteipoljitiſchen Gründen gefällt worden ſei. Die
balleſchen Unabhängigen hätten nunmehr im „Falle“ Rive, als
eſſen Richter ſie ſich bereits durch ihren Antrag auf Einſetzung
nes Unterſuchungsausſchuſſes ganz offenſichtlich berufen fühlten,
m Beweis für ein gerechtes, von keinen perſönlichen oder partei

politiſchen Motiven getrübtes oder beeinflußtes Urteil erbringen
nnen. Sie haben ſich ihres angemaßten Richteramtes nicht
fchig gezeigt. Das hat bewieſen das Verhalten der Unabhängigen
nährend der Verhandlungen in jenem denkwürdigen Unter-
pchungsausſchuſſe, ihr Antrag auf Einleitung des Diſziplinar-
zerfahrens gegen Oberbürgermeiſter Dr. Rive, nachdem dieſes
pereits wegen Mangels an belaſtendem Material eingeſtellt wor
den war. Das haben ferner deutlich bewieſen die Worte des un
„hhängigen Stadtv. Oſterburg, der in einer der letzten Sitzungen
wutbebend ausrief: „Er (der Oberbürgermeiſter muß 'raus“,
und ſchließlich der geſtrige Beſchluß der geſamten Linken des
gauſes.

Wo iſt da jene, von den Unabhängigen z. B. anläßlich des
Urteils im Kilianprozeß geforderte Unparteilichkeit zu ſuchen,
wenn ſie einerſeits durch den Mund ihres Genoſſen Hennig
geſtern offen die hervorragenden Eigenſchaften Dr. Rives als
gerwaltungsbeamten, ſeine Verdienſte um die Stadt während
ſeiner vierzehnjährigen Amtszeit bekunden und hervorheben,
andererſeits aber ſeine Entfernung wünſchen bezw. ſeinem Rück-
trittsgeſuch, das doch vornehmlich durch das Verhalten der ſozia-
liſtiſchen Stadtverordneten bedingt wurde, zuſtimmen? lingt
nicht Hohn, offener Widerſpruch aus den Worten des unab-
gängigen Stadtverordnetenvorſtehers heraus, wenn er in einem
Atemzuge unſer Stadtoberhaupt lobt, es dann als „reaktionär“,
als Gegner der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung, der klaſſenbewußten
Arbeiterſchaft uſw. bezeichnet? Wie hätte dann unter einer der-
artig „rückftändigen“ Leitung unſere Stadt eine ſo geſunde, auf
ſteigende Entwicklung, wie fie ja ſelbſt von jener Seite anerkannt
werden muß, nehmen können?

Rein, der Beſchluß der geſtrigen Stadtverordnetenverſamm-
ung iſt der typiſche Beweis eines Klaſſenurteils übelſter Art. Die
Linke des Hauſes, inſonderheit die äußerſte Linke, bewertet ein
Stadtoberhaupt nicht nach ſeiner beruflichen oder amtlichen Tüch-

tigkeit, für ſie iſt letzten Endes ausſchlaggebend ſeine Partei-
zugehörigkeit bezw. -tüchtigkeit. Ein ſozialiſtiſcher je radikaler,
deſto beſſer Oberbürgermeiſter wird ihr ſtets genehm ſein. Er
darf oder ſoll ſogar Parteipolitik treiben, eine Betätigung, deren
ſich Dr. Rive trotz aller diesbezüglichen Anſchuldigungen gewiſſer
Kreiſe ſtets enthalten hat. Wie die Stadt unter einer derartigen
Leitung fahren wird, das kümmert unſere ſozialiſtiſchen Stadt-
väter herzlich wenig, obwohl ſie ſich doch bewußt ſein dürften,
welch' ſchweren Zeiten gerade unſere Stadt durch das Ausſcheiden
bezw. durch die Beurlaubungen verſchiedener Mitglieder der Stadt

verwaltung entgegengeht. Es kümmert ſie in ihrem blinden
Parteifanatismus anſcheinend auch herzlich wenig, welche unge
heuren wirtſchaftlichen und geldlichen Nachteile unſerer Stadt
durch das Fehlen eines tüchtigen, erfahrenen Oberhauptes ent-
ſtehen können und werden. Konnte man nicht erſt kürzlich in der
Preſſe von dem völligen Zuſammenbruch der ſozialiſtiſchen Stadt
verwaltung in Elberfeld leſen? Aber warum ſich darüber Kopf
ſchmerzen machen? Geht es ſchief, dann findet man jo noch

Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu Halle
Dem Geſchäftsbericht der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ent

nehmen wir folgende intereſſante Einzelheiten: Jm allgemeinen
iſt das Geſchäftsjahr 1919 finanziell günſtiger geweſen
als 1918, da Epidemien nicht wieder aufgetreten waren. Schwie
rigkeiten zur ordnungsmäßigen Durchführung des Betriebes er-
gaben die im Februar 1919 einſetzenden Unruhen, ſpäterhin
die vielen Geſetzesänderungen, zumal die letzten Beſtimmungen
erhebliche Mangelhaftigkeiten aufwieſen. Jm Oktober beabſich-
tigte die Kaſſe die Familienfürſorge der Kaſſenmitglieder zu
übernehmen, die Aerzte ſtellten aber ſo hohe Forderungen, daß
ein Abſchluß eines Vertrages erſt am 9. Februar 1920 zuſtande
kam. Trotz der erheblichen Mehrausgaben, welche die fort
ſchreitende Geldentwertung und die Teuerung auf allen Gebieten
mit ſich brachte, konnte die Verwaltung der Kaſſe von einer Er
höhung des Prozentſatzes der Beiträge abſehen.

Der Mitgliederbeſtand betrug am 1. Januar 1919männliche 15 968, weibliche 21 187, zuſammen 37 155, am
31. Dezember 1919 männliche 22 992, weibliche 22 676, zuſammen
45668, mithin Zunahme 8513. Jm Durchſchnitt hat die Kaſſe
einen Mitgliederbeſtand von 21 181 männlichen und 21 709 weib
chen Mitgliedern. Die Einnahme 1919 zeigt folgende Beträge:

Erträgniſſe aus Kapitalanlagen 35 701,93 M., Beiträge 3 846 297,85
Mark, Sonſtige 34 252,24 M., zuſammen 8 916 252,02 M.
(2 076 012,24 M. i. V.), mithin mehr 1 840 239,78 M. Die Ge
ſamtausgabe beträgt 3 839 779,53 M., im Vorjahr 2 040 532,95 M.
mithin mehr 1 799 246,58 M. Jn welchem Maße die Aus
gaben gewachſen ſind, zeigen folgende Zahlen: für Krankengeld
wurden 155 224,80 M., für Krankenhauspflege 126 276 M., für
Aerzte 72054,11 M., für Arznei und Heilmittel 57 428,26 M.
mehr ausgegeben als im Vorjahr. Die Reihe dieſer Zahlen läßt
ch noch erheblich verlängern. Jm Vermögensnachiweis ſind
534 968 M. als Aktivapoſten aufgeführt. Der Ueberſt der

Aktiva gegenüber dem Vorjahr in Höhe von 1 507 891,53 M. ſetzt
ſich wie folgt zuſammen: Vermögen der alten Kaſſen 401 429,25
Mark, Geſetzliche Rücklage 599 976,18 M., Sonſtiger Ueberſchuß
506 486,10 M.

Neu in der Statiſtik ſtnd die Nachweiſungen der Kaſſenaus-
gaben, für ein Mitglied ausgerechnet, und ferner die Angabe der
Lerſicherungsfälle und die Angabe der Verſicherungstage, auf
100 Mitglieder ausgerechnet.
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Sterbegeld wurde an Mitglieder in 482, an Angehörige in 236
Fällen gewährt. Die Summe der Krankengeldtage beträgt ins
geſamt 368 239, der Hausgeldtage 15 363, der Wochengeldtage
64 463, der Stillgeldtage 72 465.

Jm großen Ganzen darf man wohl ſagen, daß die Sozial
verſiche rung im Jahre 1919 einen guten Schritt auf der
Bahn der Volkswohlfahrtseinrichtungen vorwärtsgekommen iſt,
und es gebührt der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe die Aner
kennung, daß ſie alles verſucht hat, um die geſetzlichen Beſtim
mungen im weitgehendſten Maße auszubauen, um ihren Mit
gliedern ſoviel als irgend möglich zu bieten.

Auf der Fahrt nach den Kbſtimmungsgebieten
Am 11. Juli wird über das Schickſal weiter Teile Oſt und

Weſtpreußens entſchieden. Werden ſie deutſch bleiben oder unter
polniſche Herrſchaft gelangen Sie ſollen als echt deutſche Lande,
die deutſcher Fleiß und deutſcher Geiſt zu dem gemacht haben, was
ſie ſind, deutſch bleiben. Das iſt der heilige Wunſch und Wille
aller deutſch denkenden Frauen und Männer, und von dieſem
Willen und Wunſche beſeelt, eilt man ungeachtet aller Schwierig-
keiten, in dichten Scharen aus Weſt und Nord und Süd nach dem
deutſchen Oſten zur Abſtimmung

Auch durch unſere Stadt Halle kamen am Sonntag, Montag
und Dienstag in den Morgenſtunden Züge mit Abſtimmungs-
berechtigten, die nach kurzem Aufenthalt auf dem Hauptbahnhofe
ihre Fahrt fortſetzten. Ein würdiger Empfang konnte ihnen an
allen drei Tagen bereitet werden dank dem Entgegenkommen
der Halleſchen Bevölkerung und vor allem dank den umfang-
reichen, in ſelbſtloſer Opferfreudigkeit vom hieſigen Verein
der Oſt- und Weſtpreußen getroffenen Vorb.reitungen.
Abgeordnete der ſtädtiſchen und Militärbehörden ſowie mehrerer
Vereine, der Sängerbund an der Saale, Schülerinnen des ſtädti-
ſchen Lyzeums, die Blumen und Liebesgaben an die Durch-
reiſenden unter den Klängen vaterländiſcher Lieder verteilten,
waren zu dem Empfange erſchienen. Helle Freude leuchtete aus
den Augen der meiſt aus Süddeutſchland kommenden Ab-
ftimmungsberechtigten ob der herzlichen Begrüßung, und mit auf-
richtigem Dank gegen die Halleſchen Einwohner fuhren ſie ihrem
Ziele entgegen.
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Die hohen Obſt- und Gemüſepreiſe
Die Preisprüfungsſtelle für den Stadtkreis ſchreibt uns:
Zur Beruhigung der bei der Einwohnerſchaft von Halle be

ſtehenden Erregung über die hohen Preiſe für Obſt und Gemüſe,
beſonders für Kirſchen, wird auf Grund einer Beſprechung, die
geſtern mit den beteiligten Kreiſen ſtattgefunden hat, mitgeteilt,
daß die Preisprüfungsſtelle ſowohl wie die Polizeiverwaltung von
jeher in Zuſammenarbeit bemüht waren, und jetzt unter Hinzu-
ziehung der Obſtgroßhändler im verſchärften Maße beſtrebt ſind,
einer Uebertenue rung der Verbraucher mit allen ihnen geſetz-
lich zuſtehenden Mitteln entgegenzugarbeiten und eine
ſtändige Kontrolle der Ein- und Verkaufspreiſe auszuüben.

Die Schwierigkeiten, welche die Natur des eigenartigen Ge-
ſchäftes dabei entgegenſetzt, z. B. Feſtſtellung der Einkaufspreiſe
bei den Kleinhändlern, ſind keine geringen, und es iſt namentlich
zu bedenken, daß der Einkaufspreis für Hirſchen beim Erzeuger
ſich unter 1 bis 1,30 per Pfund infolge der hohen Pacht-
gebühren nicht ſtellen läßt, und daß ein weiteres Herabdrücken
die Gefahr des Abwanderns nach anderen Gebieten in ſich
ſchließen würde.

Der Gewinn der Klein händler ſoll nicht über
25 Prozent betragen. Von der Feſtſetzung von Höchſt oder
Richtpreiſen muß mit Rückſicht auf die große Verſchieden
heit der Sorten abgeſehen werden.

Die Gefahr einer Wwanderung der Kirſchen nach anderen
Gebieten ſcheint fich ſchon bemerkbar zu machen. Auf dem heuti
gen Wochenmarkte waren ſo gut wie gar keine Kirſchen vor
handen, auch andere Obſtſorten fehlten faſt. Der Marktbetrieb
verlief im übrigen ruhig.

Streik der mittleren Poſtbeamten
wegen der durch die Perſonal- und Beſoldungsreform erfolgten
Herabdrückung des geſamten Stondes und wegen der ihr wider-
fahrenen Ungerechtigkeit durch vollſtändig unrichtige Einreihung
in die Beſoldungsordnung iſt in einer außerordentlich zahlreich
beſuchten Verſammlung mittlerer Poſtbeamten des ganzen
Ober-Poſtdirektionsbezirks Halle abgelehnt
worden. Die mittlere Poſtbeamtenſchaft hofft noch in zwölfter
Stunde, daß Regierung und Reichstag bei der geſetzlich vorzu
nehmenden Prüfung der Perſonal- und Beſoldungsreform die ihr
durch dieſe Reform angetane Schmach wieder gut machen werden.
Dieſe Reform hat der mittleren Poſt- und Telegraphenbeamten-
ſchaft in beamtenrechtlicher, ſozialer und wirtſchaftlicher Beziehung
nicht die ſeit langen Jahren angeſtrebte Hebung und Sicherung
ihres Standes gebracht, auf welche ſie nach Vor und Fachbildung
ſowie nach ihrer Dienſttätigkeit Anſpruch erheben kann und heute
wiederum in aller Oeffentlichkeit nachdrücklichſt erhebt. Sie ver
langt von dem Reichs-Poſtminiſterium, daß es dem Reichs
Finanzminiſterium gegenüber die alsbaldigſte reſtloſe Durch
führung ihrer Mindeſtforderungen feſt und rückſichtslos vertritt

Die Verſammelten erklärten, daß die Nichterfüllung dieſer
anerkannt berechtigten Forderungen zu Folgen für unſer ge
ſamtes Wirtſchaftsleben führen müßte, die im Jntereſſe unſeres
Volkes und Vaterlandes von niemandem mehr als von ihnen
ſelbſt beklagt würden. Jn dieſem ihnen aufgezwungenen Kampfe
um ihre ſoziale und wirtſchaftliche Stellung halten es die Ver-
ſammelten für ihre Pflicht, dem Volksganzen gegenüber, die breite
Oeffentlichkeit, und die maßgebenden Stellen auf den Ernſt der
Lage hinzuweiſen.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Fleiſchverſorgung im Saalkreis. Jn der Woche vom H.

bis 11. Juli 1920 kommen als Wochenkopfmenge etwa 100 Gramm
Fleiſch oder Wurſt für jeden Verſorgungsberechtigten des Saal-
Laſt zur Verteilung. Kinder unter 6 Jahren erhalten die

älfte.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Mittwoch, den 7. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 70 001 bis
74 000 vormittags von 8 bis 12 und die Jnhaber der Nummern
74 001 bis 76 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Es können an
jede Perſon eines Haushaltes 70 Gramm zum Preiſe von 60 Pfg.
abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den 7. Juli,
auf den Abſchnitt 44 für die eingetragenen Kunden bei den Milch-
händlern Berghelz, Weißenburgſtraße 12, Brockhaus, Ludwig
ſtraße 26, Hinſche, Gr. Goſenſtraße 21, und in der Verkaufs-
ſtelle der Niemberger Molkerei, Beeſenerſtraße 1; an letzterer
Stelle nur von 8 bis 12 Uhr. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund

Krankenpflege nahmen in Anſpruch:e b

Städtiſcher Verkauf von kondenſierter Milch, Trockenei
und Reis in der Talamtſchule am Mittwoch, den 7. Juli 1920.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel
ſcheine mit den Nummern 18 001-22 500 vormittags von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 22 501-27 500 nach-
mittags von 2-6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines
können an jede Perſon eines Haushaltes 1 Büchſe kondenſierte
Milch zum Preiſe von 4 M., 50 Gr. Trockenei zum Preiſe von
4 M. und Pfund Reis zum Preiſe von 3 M. für das halbe
Pfund abgegeben werden. Haushalte mit gelb umränderten
Lebensmittelſcheinen erhalten das halbe Pfund Reis zum Preiſe
von 2,50 M. für das halbe Pfund.

Deutſchnationaler Jugendbund. Am 2. Juli konnte der
Deutſchnationale Jugendbund Halle auf ſein einjähriges
Beſtehen zurückblicken und dies in Geſtalt einer Feier be
gehen. Durch die flotten Klänge des Hohenfriedberger Marſches
wurde die Feier eingeleitet. Das Orcheſter, das ſich aus eigenen
Kräften zuſammenſetzte, zeigte gutes techniſches Können. Jn der
Begrüßungsrede wies der erſte Vorſitzende auf die alte germa-
niſche Treue hin, mit der die deutſche Jugend zu ſeinem Vater
lande auch in den Zeiten des tiefſten Niederganges geſtanden
hat. Die Feſtrede wurde von Schriftſteller Diete gehalten, der
die Erinnerung an Deutſchlands große Zeiten und ſeine größte
Schmach wieder ins Gedächtnis rief. Die deutſche Jugend, die
den ſittlichen Willen zum Guten hat und die Charakterſtärke zu
pflichttreuer Arbeit und Entſagung, wird das neue Deutſchland
wiederaufbauen trotz aller Lüge und allen Haſſes und Neides.
Jn unſerer großen Vergangenheit liegen die Wurzeln der Kraft
für einen mutigen Ausblick in die Zukunft. Mit ſtarkem männ-
lichem Mut wird ſie den neuen Aufgaben der Zeit gewachſen
ſein, aber auch mit heiligem Stolz, der ſich gründet auf die
deutſche Geſchichte. Jn dieſem Grunde feſtgewurzelt ſein, mit
freiem Blick nach vorwärts, das ſei die Loſung der deutſchnatio
malen Jugend. Die Gegenwart hat uns zerſchmettert, die Hoff-
nung deutſchen Geiſtes liegt in den zukünftigen Geſchlechtern.
Deutſche Jugend, halte feſt an deinen Jdeglen! Der Feier folgte
ein bunter Abend, in deſſen Verlauf das Orcheſter noch einige
Stücke zu Gehör brachte. Rezitationen, ein gut geſpieltes
H. Sachs-Spiel ſowie eine komiſche Fuchſen-Mimik füllten den
Abend aus und brachten viel Heiterkeit mit ſich. B. O.

Der Kirchenkreis Halle-Land 1 hielt geſtern nachmittag die
amtliche Diözeſankonferenz im „Hotel zur Börſe“ am Markt ab.
Nach dem Geſange „Wachet auf, ruft uns die Stimme ver-
las der Vorſitzende, Sup. D. Paſche- Dieskau, im Hinblick auf
den Verhandlungsgegenſtand das 24. Kapitel des Matthäus-Evan
geliums und ſchloß ein freies Gebet an. Sodann erteilte er das
Wort dem Pfarrer v. Stein, Ammendorf-Beeſen, zum Vor-
trage über das amtliche Thema: „Wie iſt ſchwärmeriſchen Er
wartungen des nahen Weltendes in unſerer Zeit zu begegnen
Dem ſehr ausführlichen, klaren Vortrage ſchloß ſich eine ein
gehende Debatte an. Die aufgeſtellten Theſen wurden im allge-
meinen angenommen. Ferner wurden die zu bildenden Arbeits
gemeinſchaften beſprochen. Nach dem Segen und gemein-
ſamem Geſange wurde die Konferenz nach 266 Uhr geſchloſſen.

Warnung an unſere Hausfrauen. Mit Rückſicht auf die
jetzt ganz bedenklich auftretende Maul- und Klauenſeuche
ſei darauf hingewieſen, daß rohe Milch von maul- und klauen-
ſeuchenkranken Tieren bei Kindern ſtets eine infektiöſe, oft tödlich
verlaufende Darmentzündung erzeugt. Abgekochte Milch iſt jedoch
vollkommen unſchädlich. Die Maul- und Klauenſeuche tritt in
dieſem Jahre in einer Form auf und in einer Ausdehnung, wie
ſie in Deutſchland noch nie beobachtet worden iſt. Es ergeht dem
nach an alle Hausfrauen die dringende Warnung, unabgekochte
Milch in keinem Falle den Kindern zum Genuß zu reichen, gleich-
gültig, ob dieſe von Kühen oder Ziegen herrührt, und auch nicht
von ſolchen Tieren, wo anſcheinend kein Seuchenverdacht beſteht.
Man muß ſich immer vergegenwärtigen, daß die Seuche im
Anfangsſtadium häufig von vielen Tierhaltern nicht erkannt wird,
und auch andererſeits, daß es leider noch viele Kuh- und Ziegen-
halter gibt, welchen die Befolgung der ſeuchenpolizeilichen Vor-ſchriften als große Unbequemlichteit erſcheint und infolgedeſſen

deren Anmeldung verabſäumen.
Seine Entlaſſung aus dem ſtädtiſchen Verwaltungsdienſt

nachgeſucht hat Magiſtratsaſſeſſor Dr. jur. Frieſecke, der ſeit
Anfang dieſes Jahres in der Stadtverwaltung tätig war. Dr.
Frieſecke wird vorausſichtlich bereits Ende dieſes Monats aus
ſeinem Amte ſcheiden.

Führung durch die Marktkirche. Die nächſte kunſthiſto-
riſche Führung durch die Hallenſer Kunſtſtätten, die Univerſitäts-
profeſſor B. Ficker ſeit einiger Zeit unter wachſender Anteil-
nahme veranſtaltet, findet bereits am Mittwoch, den 7. Juli,
414 Uhr ſtatt. Es ſoll diesmal die Kirche Unſerer lieben Frauen
beſichtigt werden.

Aus dem chriſtlichen Gewerkſchaftsleben. Am Dienstag,
den 13. Juli, abends um 736 Uhr. findet im Mozartſaal (Weiden-
plan) eine Beſprechung über „Die Notwendigkeit der chriſtlichen
Gewerkſchaftsarbeit und Wege zu ihrer Förderung“ ſtatt.

Saalſchloßbrauerei. Am Mittwoch findet ein volkstüm-
liches Symphoniekonzert der Kapelle der Sicherheitspolizei unter
Leitung des ſtaatlichen Muſikdirektors L. Kott ſtatt. Für dasſelbe
iſt der ſeit Jahren beſtens eingeführte Poſaunenvirtuos Profeſſor
Serafin Alſchausky gewonnen worden. Jn hunderten von
Städten wird dem Erſcheinen des Virtuoſen, der gleichzeitig auch
ein hervoragender Komponiſt iſt, ſtets mit großem Jntereſſe ent-
gegengeſehen, ſo daß auch für unſer Kunſtleben unzweifelhaft
große Genüſſe zu erwarten ſind. Näheres im Jnſeratenteil.

Selbſtmord. Ein hier wohnhafter Schloſſerlehrling er-
hängte ſich in der Wohnung ſeiner Eltern aus Liebesgram.

Wem gehört die Gerüſtleiter? Am 1. Juli iſt in einem
Gartengrundſtſick eine etwa 10 Meter lange, 16ſproſſige Gerüſt-
leiter herrenlos aufgefunden worden. Die Leiter iſt mit Farbe
beſchmutzt und trägt die wiederholt eingebrannten Buchſtaben
H. B. Der Eigentümer wird gebeten, ſich alsbald bei der Krimi-
nalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38, zur Beſichtigung der
Leiter einzufinden.

7

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 6 Uhr gehen
Wagners „Meiſterſinger von Nürnberg“ in Szene. Mittwoch
abends 734 Uhr wird das fröhliche Spiel „Als ich noch im
Flügelkleide“ wiederholt. Donnerstag „Emiliag Galotti“ von
Leſſing, Freitag Die Afrikanerin“, Sonnabend gelangt die
Operette „Hoheit tanzt Walzer“ zur Aufführung. Sonntag nach-
mittag 3 Uhr Vorſtellung bei kleinſten Preiſen „Die ſpaniſche
Fliege“, abends 6 Uhr „Die Meiſterſinger von Nürnberg“.

Städtiſche Kammerſpiele in Bad Wittekind. Am Freitag
abends um 734 Uhr findet die Eröffnung der ſtädtiſchen Kammer-
ſpiele in Bad Wittekind ſtatt. Zur Aufführung kommt Goethes
„Prolog, Halle, den 6. Auguſt 1811“, geſprochen von Helene
Achterberg, hierauf „Stella“, ein Schauſpiel für Liebende von
Goethe. Karten zu dieſer Vorſtellung ſind bereits an der Kaſſe
des Stadttheaters zu haben.

Vereinsnachrichten.
Offiziervereinigung des LandwehrJnfanterie- Regiments

Nr. 36. Der kameradſchaftliche Abend findet nicht am 10. Juli,
ſondern ausnahmsweiſe erſt am Sonnabend, den
17. Juli, abends 548 Uhr im „pPilſner Urquell“ Bar
füßerſtraße 20) ſtatt. Da das bevorſtehende „Sommerfeſt' be

Quark C Preiſe von 1,28 Mark abgegeben. Die abgetrennten
Abſchnitte ſind bis Freitag, den 9. Juli, abzuliefern

werden ſoll, wird um allſeitiges Erſcheinen der Kame

a
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Disconto Gesellschaft, Berlin

Der Gewinnanteilschein Nr. 94 unserer Kommandit-Anteile wird mit

M. 60. für die Stücke von 600 Mark,
„120. für die Stücke von 1200 Mark

vom 6. Juli 1920 an
bevnahlt

Berlin bei unserer Kuponskasse, W., Behrenstr. 43/44,
Anchen bei dem A. Sehaaſffhansen schen Bankverein A. G.

Filiale Anchen.
Augsburg bei der Baxerisechen Disconto- und Wechsel-

Banic A. G.
n dem BRBarmer Kank- Verein Hinsberg. Fischer

omp-,Bielefeld bei der Dieootion der Diseonto Gesellsehaft.
Filiale Bielefeid,

Bonn bei dem A. Sehaaſfhansen'sehen Bankverein A.-G.,
Viliale Bonn,

Braunscehweilg bei der Direction der Discontor-Gesellsehaft
Filiale Rraunschweig,

Rremen bei der Direction der
Filiale Bremen,

Breslau bei dem Bankhause Heimann,
bei dem Bankhbhause G. v. Pachaly's Enkel,

Oassol bei dem Bankbause L. Pfeiffer.
Coblenz bei der Direction der Disconto-Gesellschaft. Filiale

Coblenn.
Cöln bei dem A. Schanffhansen'sehen Bankverein A. G.

bei dem Bankhause A. Levy.
bei dem Bankhause Sal. Oppenheim jr. Cie.,

Orefeld bei dem A. Sehanſfhaunsen'schen Bankverein A. G.
Viliale Creteld,

Danzig bei der Direction der Disconto-Gesellsehaft. Fliiale
Danzig.

Desanau bei der Direction der DiscontorGesellschaft.,
Dessau.

Disconto Gesellgehaft,

Filiale
Dresden bei der Allgemeinen Dentachen Credit-Anstalt, Ab-

teilung Dresden.
bei dem Bankhause Philipp Blimeyer,

Duagsgeldorf bei dem A. Schaaffhausen'sehen Bankverein
Düsseldorf A. G.

Elberfeld bei dem Bankhause von der Heydt-Keraton Söhne,
Kssen bei der Direction der Disconto-Gesellsehaft. Filiale

Essen,
Frankfurt a. VI. bei der Direction der Disconto-Gesellsehaft.

VFilinle Frankfurt a. M..
bei der Deutschen EKecten- und Wechael-RBank. 5

Halle a. S. vei dem LHalleschen Bank- Verein
von Knlisch, Kaempf K Co.,

vei dem Bankhause Reinhold Steckner,
Hamburg bei der Vord deutschen Bank in Hamburg.

bei der Vereinsbank in Hamburg.
Hannover bei der Direction der Disconto Gesellsehaft-Filiale Hannover.

bei der Hannoversehen Bank.
bei dem Bankhause Ephraim Meyer Sohn,
bei dem Bankhause A. Spiegelberg.

Hildesheim bei der Direetlion der Disconto
Filiale Hildesheim

Karlsruhe i. B. bei der
schaft A. G.

bei dem Bankhause Velt L. Homburger,
bei dem Bankhause Straus Co.

Königsberg i. Pr. bei der Direction der Disconto Gesell-schaft, Filiale Königsberg 1. Pr.Leipzig bei der Allgemeinen Denen Oredſt- Ancgtalt
und bei deren Abteilung Beeker Co.ws bei der Direction der Disconto-Gesellschaft, Filiale

Lübeck,
Magdeburg bei der Direction der Diseonto- Gesellsehaft.,

Filiale Magdeburg
bei dem Bankhause F. A.

Gesaellasecehaft.

Süddentsehen Disconto Gesell

Nenbanuer,
n der Direction der Disconto Gesellsehaft, Filiale

Mainuz,
Aannheim bei der Süddeutsehen Diseonto Gesell“

sehaft A. G.
der Bank für Thüringen vormalsMerningen bei

B. e Strupp A. G.
Aulheim (Ruhr) bei der Direction dersachaft. Filiale Anlbeim (Ruhr).
mann e der Baxerisehen Hypotheken- und Wechsel-

ank.bei der Bayerischen VereinsbankK.,
Maänster i. W. bei der Direction der Diseonto

Filiale Münster W.
Nürnberg bei Bapyerischen Disconto-Bank A.bei dem al e Anton Kohn,
Posen bei der Direction der Diseonto Gesellsechaft,

Posen,
Saarbrüeken bei der Direction der Disconto Gesellschaft.,

Filiale Ssaarbrüeken,
Stettin Tr Direction der DiseontorGesellsehaft, Viliale

Stettin

Disgeonto Gesell-

Gesellgehaft.

und Weehsel-

Fiale

bei den Niederlasgungen des A. en

und der Norddeutsehen Bank in Altona und Harburg R.

bei dem A. Sehaafſfhaunsen sehen Ba
vorm G. Juli an in den Vormittagastunden Von 9 bis 12 Ubr sta

6. Juli bis um 31. August 1930 begrenszt.

Abechreibungen

r
die Dividende für das verflossene Geschaftajahbr auf 115, fes Woaäie von heute ab bei einer der naehbezeiehb
Dresdner Bank in Berlin, Bagas H
Kühne Ernesti in Zeitr, Reinhold Steekner im Halle a S.

vereins A.-G. in Benrath, Berg. Gladbaeh, Beuel. Be
Oleve, Osin- Uüuiheim. Dinsiaken. Vnisbu hD.-Ruhrort, Dalken. Däüren, Emmerie Raehwenet
Vuaskireohen, Geldern. Godesbe Grevenbroieh,born, Kaldenkirehen, MAovers, Voss. Teunwied. 0
Kirchen Rheydt. Sſegen. Vierpen, Wesol ev
Die Einlösung findet beſſ uns und unseren Nloderlaaeunger

der No
t.

Bei den anderen Stellen ist die Einlösungefriet auf die Zeit v

nkvereim und
und deren Nieddeutsehen Bank in Hamburg

Berlin. den 65. Juli 1920.

Direction der Disconto-Gesellschaft

Werschen-Weissenfelser Braun

kohlen-Aktien-Gesellschaft.
MAüärs 1225.Bilanz am 31.
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Passiva.
Aktien- KapitalGesetzlicher Reservefonäs T.

s

Extra-Reservefonds n nReservefonds für Peuerversicherung
Delkrederefonds
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